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hriſtlicher und aufrichtig-geſinnter Leſer.

WMer David den hochſterwunſchten Zuſtand Neues Teſtaments im Geiſt ſie
het und betrachtet, wie nemlich zu der Zeit die Predigt des mehr als Honig
ſuſſen Evangelii, durch die Diener GOttes reichlich wurde geprediget, und

hin und wieder in der Welt ausgebreitet werden: So erhebt er mit Freuden ſeine
Stimme und ſagt: Der HErr giebt das Wort mit groſſen Schaaren Evan
geliſten, Pſal.s 812. Unſere liebe Stadt Zwickau muß auch bekennen daß GOtt
ihr vor lange Zeit und vielen Jahren her ſein heiliges Wort mit groſſen Schaaren Eb
angeliſten gegeben hat. Wer nur eyfrig iſt in ſeinem Chriſtenthum zu lernen willig
ſeinem GOtt zu folgen und begierig den auf das leibliche und geiſtliche Anliegen gerich
teten Troſt zu horen, der kan dieſes alles aus dem Munde nicht eines, ſondern vieler Ev
vangeliſten und Diener GOttes und dabey in unterſchiedlichen Predigten vernehmen.
Ob es nun wohl durch die Gnade GOttes bißhero nicht an dem reichen Vortrag des
goöttlichen Worts ermangelt hat; So hat doch dem allen ohngeachtet, eine Chriftliche

Perſon ſich gefunden welche an dem J. hohen Feſt-Tage zu Weynachten, Oſtern und
finagſten, gegen Erlegung eines gewiſſen Capitals, von hoher Landes-Obrigkeit eine
Veſper-Predigt ausgebeten hat. Dieſe Chriſtliche Perſon iſt S. T. Herr Johann
Heinrich Burckner Jhr. Konigl. Majeſt. in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sach
ſen hochbeſtalter Amtmann, derer Aemter Zwickau und Werda. Derſelbige hatte im
vorigen Jahre als den 7. Mad i7ig. das Ungluck daß ihm durch ſonder und wunder
bares Verhangniß GOttes auf ſeinem BeruffsWege nach Werda von einem ent
ſtandenen Ungewitter ſein ReutPferd unter dem Leibe plotzlich getodet wurde wobey
das Pferd ohne die geringſte Bewegung zur Erdentodt, und er zugleich, wegen groſſer
Conſfernation, als ein Toder zur Erden gefallen, durch die unermeßliche Barmhertzig
keit GOttes aber beym Leben iſt erhalten worden, ſo, daß er noch biß dato geſund
und friſch vor unſern Augen wandelt. Was es mit dieſem merckwurdigen Caſu
vor eine umſtandliche Beſchaffenheit habe, wird aus der nach der Vorrede fol—
genden Kelation, zu erſehen ſeyn, die ich mir von S. T. Herrn Johann Wolff—
gang RKahlen, wohlbeſtalltem Amts-Actuario allhier, welcher dazumahl den
Herrn Amtmann mit begleitet, ſchrifftlich ausgebeten. Jch verhoffe hiermit nicht
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Vorrede
unrecht gethan zu haben, weil dieſer ſonderliche Caſus dem groſſen GOTzu
Verherrlichung ſeines Nahmens dem Nachſten aber zu einem gewiſſen Unterricht
dienen kan, zumahl wenn ihm derſelbe vormahls mit ungegrundeten Umſtanden iſt er
zehlet worden. Was dißfalls gedachtem Herrn Amtmann begegnet, das wurde mir
von ihm mit wehmuthigen Worten erzehlet. Bey ſolcher offtwiederholten Erzehlung
ließ er ſich auch einsmahls vernehmen: Wenn ich nur wuſie, auf was Art und
Weiſt ich dem lieben GOtt ein recht erkanntliches DanckOpffer bringen
ſolte! Jch verſetzte: Das allerbeſte Danck-Opffer wurde ſeyn ein heiliges und Chriſt—
liches Leben, zu welchen ihn der Majeſtatiſche GOtt auch durch dieſe harte Donner
Stimme hatte ermuntern wollen. Wolte er aber auſſer dem ſeine Danckbarkeit ge
gen GOtt noch mehr beweiſen, ſo ſolte er auf Mittel und Wege bedacht ſeyn, wie er kon
te die allergnadigſte Concesſion zu einer in der Kirchen zu St. Catharinen allhier an
hohen Feſt-Tagen abzulegenden Predigt erhalten. Solchen Vorſchlag nahm er
willig an, war auch ſo glucklich daß er in ſeiner dißfalls ungeſaumten Bitte, gnadig ge
horetwurde. Weil demnach dieſes die allererſte Veſper-Predigt iſt, weiche in unſe
rer St. Catharinen Kirche an dem erſten heiligen Oſter-Tage—, ietztlauffenden 1716.
Zahres mit GOtt iſt glucklichghoeleget worden, ſo habe ich kein Bedencken getragen,
dieſelbe hiermit einem jedweden vurch den Druck vor Augen zu legen. Diejenigen,
welche ſolche Predigt perſonlich angehoret, koönnen dergeſtalt wiederholt leſen, was ih
nen mundlich iſt vorgetragen worden; Andere aberj ſo dieſer Predigt nicht perſonlich
bepgewohnet, konnen ſich bey Leſung derſelben eines andern unterrichten laſſen, als was
ĩhnen ſonſt auf eine ungegrundete und vielleicht mit ziemlicher Verleumdung verknupf

te Art und Weiſe wurde ſeyn erzehletworden. Vor der Predigt habe ich die gantze
Diſpoſition, welche ſonſt wohl am Rande hatte konnen mit notirt werden, vordrucken
laſſen, damit Verſtandige bey Betrachtung derſelben, ſo bald auf einmahl ſehen kon-
nen was der Jnhalt der gantzen Predigt ſey. Andere abery die ſich ſuper-klug zu ſeyn
duncken, und zu Verachtung des Miniſterii ſich durffen vernehmen laſſen, daß auch ſie
mit leichter Muhe eine Predigt verfertigen wolten, habe ich durch dieſen Entwurff wol
len zeigen, daß zu einer ordentlichen Predigt mehr aehore, als daß man, wie ſolche thum
kuhne Waſcher vorgeben durffen aus etlichen Poſtillen etwas ohne Grund zuſammen
ſchmieret. Sind ſie aber von der Art daß ſie eine ordentliche Diſpoſition gantz und
gar verwerffen, ſo halte ich ſie in meinem Hertzen vor eben ſo klug als wenn ein unge
ichickter Koch Kraut, Ruben, Erbſen und ſo weiter, unter einander kochen und es dem
jenigen vorſchutten wolte, welcher dergleichen Mehrten zu eſſen nicht gewohnt iſt.
Ubrigens zweifle ich nicht es werde durch dieſe gegenwartige Predigt doch einigen from
men Hertzen ein angenehmer Gefalle erwecket werden. Wunſche dannenhero hertz

lich GOtt wolle die Begierde nach ſeinem heiligen Wort bey ſolchen frommen
Seelen je mehr und mehr erwecken, und es ihnen niemahls an reichen

und hertzerquvickenden Troſt fehlen laſſen!
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Ausfuhrliche Beſchreibung, des in der Vorrede gedachten Zufalls,

Velchen der allmachtige GOtt bey einem den 7. May 1715. entſtandenen ſchweren Ungewitter,
über s. r. Herrn Johann Heinrich Bürcknern Königl. und Churfl. Amtmann allhier
in Zwickau auf ſeinem ordentl ichen Beruffs-Wege, zwiſchen Zwickau und Werda, wunderbarer
Weiſe verhanget, jedoch alſo gnadig abgewendet, daß er, nebſt denen, die ihn begleitet, iſt beym
Lb nerhalten auch zur Danckbarkeit gegen GOtt bewogen worden, gegen ein gewiſſes Legat

eevon einer hohen Landes-Obrigkeit in der hieſigen Kirchen zu St. Catharinen eine bißhero unge—
wohnliche Veſper-Predigt an dem erſten hohen Feſt-Tage Oſtern, Pfingſten und Weynachten

demuthig auszubitten.

WohlEhrwurdiger c.
Jnſonders Hochgeehrter Herr Aagiſter.

b

ArH Eil derſelbe letzthin von mir verlanget, daß ich ihme von dem wunderbaren Zufall, welcher
dem Herrn Amtmanne, Tit. Herrn Johann Heinrich Burcknern, beh entſtandenen heffti—

gen Ungewitter, nebſt mir, auf unſerm Beruffs-Wege, am 7. Man des verſtrichenen 1715. Jah
res begegnet, wobey wir aber, ſamt des Herrn Amtmanns dabey geweſenem Knechte, David
Wagnern, ohngeachtet wir dem Tode ſehr nahe geweſen, durch des Hochſten Allmacht gnadiglich
ſind erhalten worden, ſchrifftliche Nachricht ertheilen mochte, ſo habe nicht ermangein wollen,
ihm damit in nachfolgenden ergebenſt au dienen. Als nemlich wohlbeſagter Herr Amtmann
Wurckner diejenige Beſichtigung gewiſſer, zwiſchen dem Ober  Forſter zu Werda, Herrn Johann
George Stockmann und einigen daſigen Burgern, ſtrittigen Remungen, auch dabey gebetene
gebuhrliche Weiſung, welche ſeither Anno 1713. wegen immerzu darzwiſchen gekommener un—
vermeidlicher Hinderniſſe, auch eingefallenen ublen und zur Expedition unbequemen Wetters,
verſchoben werden muſſen, endlich, auf des Herrn Ober- Forſters wiederhohltes Anſuchen, auf
obgeſetzten 7. May 1715. zu bewerckſtelligen reſolviret, ſamiliche Intereſſenten auch dazu, mittelſt
ihnen inſinuirter ſchrifftlicher Ausfertigungen, vorher verneuert beſchieden, that es ſolchen Tages
zwar einen ziemlich ſtarcken Regen, es lieſſen ſich auch, wahrenden Mittags-Eſſen, am Himmel
Gewitter mercken, daſi ſolchem nach einem, ohne Noth uber Land zu reiſen, nicht geluſten mogen.
Weil aber doch, angeführter maſſen die zu unterſchiedenen mahlen ruckgangig gewordene kxpe-
dition auf bemeldten Tag gewiß anberaumet, die Partheyen auch ſich hierzu allenthalben ge—
ſchickt au haben vermuthet wurben, ſo lieſſe ſich der Herr AUmtmann, in ſicherer Hoffnung, der
liebſte GOtt konte und wurde, als ein barmhertziger Vater, ihn auch derer vorgeſchienenen Ge-
witter ungeachtet, auf ſeinem vorhabenden Beruffs-Wege ſowohl, als zu Hauſe, vor allem Un—
fau machtig behuten, dergleichen gar nicht irren; dabey wolte er auch denen Impetranten, oder
welche die Beſichtigund Weiſung ſo lange Zeit ſolliciuiret, nicht ferneres vergebenes Aufwarten,
Muhe und ſchadliche Verſaumnißj verurſachen. Dieſem nach bedeutete er mich, daß ich, als ge
ſchworner Actuarius, zu ſolcher bevorſtehenden Beſichtigung mit ihm hinaus nacher Werda reu—
ten ſolte. Da wir nun unterweges beh denen um uns in die Ferne ſich aufthurmenden Gewit—
tern und zuweilen erfolgenden Donnerſchlagen unterſchiedliche auf die gegenwartige Witte—
rung gerichtete Geiſtreiche Buß-Geſange geſungen mithin uns Gottlicher Barmhertzigkeit an-
dachtig ergeben, verhienge der allmachtige GOtt, daß, als wir eine Ecke uber das Werdaiſche Ge—

meinde Holtz, der Steinpohl genannt, gegen Werda zu auf die Hohe gekommen, kurtz nach
geendigten etlichen Perſen des unter andern geſungenen Liedes: Was mein GoOtt will
das geſcheh allzeit rc. ein Blitz vor unſern Augen entſtunde und augenblicklich darauf ein
VDonnerſchlag geſchahe, davon ijch meines Orts ſogleich und plotzlich jn eint unvermerckte derge
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ſtaltige Conſternation und Ohnmachtigkeit geriethe, daß ich eine geraume Weile ohne Verſtand,
Horen und Sehen, doch durch GOttes beſondere Gnade auf dem Pferde mich erhaltend, mit ſol
chem aufm Platze rum geſchwermelt, biß ich nachgehends mich in etwas recollitiren konnen. Ju
dem wurde ich mit gebrochenen Augen gewahr, daß der Herr Amtmann neben ſeinem vom Blitze
getodeten und ohne einziges Zucken dorten auf der Straſſe gelegenem ReutPferde ſtunde, und
nur noch einen Stieffel anhatte, den andern aber, als er das unter dem gefallenen Pferde (an
welchem damahls, auſſer daß ihm das Geblute zum Halſe herausgeſchoſſen, nichts zuſehen war,
des andern Tages aber, bey erfolgter Oeffnung, daß es über dem lincken Auge ein gantz kleines
Löchelgen gehabt, und eine Flechſſe aus deſſen Kopffe um der Stangen-Gebiß rum geſchlagen ge—
weſen, angemercket worden geſteckte Bein, in was vor einer Angſt, iſt ohnſchwer zu erachten,
hervor gearbeitet, nebſt dem Gurtel, damit der Stieffel geſchnallet geweſen zuruck laſſen muſſen.
Was des Herrn Amtmanns Knecht anlanget, ſo muſte derſelbe erfahren, daß das von ihm gerit—
tene, und ebenfallts durch dieſen Blitz und Oonnerſchlag gantz ſchuchtern gemachte Pferd eine ge—
raume Zeit mit ihm auf dem Platze und in dem grunen Waitzen herum porzelte und er vor groſ
ſer Angſt und Schrecken kaum vermogend war, ſich nur kummerlich herunter zu helffen. Und
weilen des Knechts Pferd nach abgeworffenem Gewehr, und was es ſonſten aurgehabt, in vollen
Rennen gegen Zwickau zurüuck eilete, ſo wurde der Knecht vom Herrn Amtmann befehliget, ſich
bald auf das meine von dem Blitze zugleich auf denen lincken Beinen mercklich geruhrte zuſetzen,
jenem nachzueilen, und es wieder zu hohlen, um dadurch alles beſorgliche groſſe Schrecken in ſei
nem Hauſe abzuwenden; Der Herr Amtmann aber und ich richteten unſern Weg mittler zeit
in das nahe gelegene Stadtgen Werda, wobey der Herr Amtmann, weil ich auf der lincken Seite
und am Hindertheile des Haupts gantz ungemeine Schmertzen litte und auf gedachter Seite kei
ne Empfindung hatte, noch mit dem lincken Auge und Ohre ſehen und horen konte, gleichwohl
groſſen SchwefelGeſtanck vor der Raſe beſtandig empfunde, mich immerzu, das beſorgliche und
ohnmachtige Umfallen zu verhuten, in ſeinen Armen fuhren muſte. Nachbem wir nun unter
vielen hertzinniglichen Seuffzen, Dancken, Beten und bußfertiger Anſchickung zu einem augen
blicklich vermutheten ſeligen Abſchiede, endlich gantz matt und krafftloß in Werda ankamen, lieſ
ſen wir uns beyde, nach des Chirurzi Rath und Gutachten, die Ader offnen, und, nach Verflieſ
ſung weniger Zeit, ohne daß, geſtalten Sachen nach, an die præfigirte Beſichtigung gedacht wer
den konnen, uns zu Wagen wider nach Hauſe bringen. Wie gron und nahe hierbey, und
daß der Herr Amtmann, dem doch die Gefahr, dem Leibe und menſchlichen Anſehen nach, ſo gar
nahe geweſen, von allem Unfall gantzlich befreyet geblieben, ſich die unermeßliche Barmhertzig
teit GOttes, und deſſen denen Beruffs-Wegen verheiſſener Schirm, erwieſen, iſt in heiliger An—.
dacht billich zu bewundern, und mit hertzlichem Dancke zu preiſen, geſtalt ich mir ſolches zu einem
ſteten und durchdringenden Denckmahl und Bußwecker dienen zu laſſen nimmermehr vergeſſen
werde. Das iſt alſo der umſtandliche Bericht, welchen mein hochgeehrter Herr Magiſter, wegen
dieſer wunderbaren Wetter-Begebenheit von mir verlanget. Jch laſſe mir im uübrigen nicht miß-
fallen, wo er, nach ſeinem Vorgeben, belieben wolte, denſelben bey gewiſſer Gelegenheit gar zum
Druck zu befordern, weil die Sache ja wohl werth, daß auch hierbey GOttes wunderbare Alll
macht und Varmhertzigkeit von allen denjenigen moge geprieſen werden, welchen der limſtand
dieſer Begebenheit vielleicht biſherd nicht ſo eigentlich bekannt geweſen.

Meines beſonders hochgeehrten Herrn Maegifters
Zwickau, den 3. April Anno 1716.

ergebenſter Diener

Johann Wolffgang Kahle.

J. N. J.
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Conſpectus totius Concionis, in paginis ſubſequentibus

hpis impreſſa.

TEREXTUS8
Aocal. LIJ. 18.

D Um (ego Johannes) vidiſſemeum, cecidi ad5* pedes ejus tauquammortuus. Etimpoſuit

dexteram ſuam manum ſuper me, dicens: Ne
time! Ego ſumprimus noviſſimus, &vivens:

factus ſum mortuus, ecce vivens ſum in
Secula Seeulorum, Amen, habeo claves mor-
tis inferni.

5*J. inveſtigatio Generis
circa hunc Textum:

Hic Textus pro diverſo reſpectu in duplici Genere poteſt con-
ſiderari, didaſcalico nempe conſolatorio. Reſpectu Subjecti ſcri.
bentis (Johannis) ſeu juxta ſcopum primarium, eſt in genere didaſca-
lico. yecies: Narratio; objectum: Revelatio Chriſti glorioſa. Re-
ſpectu autem Subjecti loquentis (Chriſti) ſeu juxta ſcopum ſecun-
darium, eſt in genere conſolatorio. Pecies: Conſolatio; Objectum:
Johannes conſternatus ad pedes Jeſu inſtar mortui ac Semianimis
proſtratus.

B II. Diſ-Quod unus idemque Textus pro diverſo reſpectu (reſpectu nempe. Subjecti, quod
vel loquens vel ſeribens, æ. Objecti perſ. diverſi, J. Textus ipfius, prout vel Elocutio

vel Senſus attenditur,) etiam in diverſis generibus eſſe poſſit, eleganter docet B. Dn.
L Rivinus Hodoget. ad art. concion. Membr. J. Aphor. III, p. m. 2q.
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II. Diſpoſitio Textus,
quidem

Analytica Artif. Abitr.
Præloquium ex Gen. IIl, 1o0. Jch horte deine Stimme im Garten, und

furchte mich, ubi

1. Theſis.
2. Explicatio.

a) Subjectum, Jch

ſ) Objectum Jp. perſonale, Deine (GOttes)
p. reale, Stimme,

NActus, horte
J Locus, im Garten,

Effectus, und furchte mich, qui effectus
1) juxta fontem explicatur,
2) amplificatur

p. per Hypotypoſin,
P. per Sermocinat.

3. Applicatio:a) ad Textum præſentem paſehalem.
b) ad Fundationem concionis hujus veſpertinæ.

NB. Novi quidem, quod accurati Oratores eccleſiaſtici omnem in.
Exordiis, præprimis generalibus, prolixitatem diſſvadeant;
(vid. Dn. L. Riv. loc. cit. Membr. II. Aphor. l. p. m. i20. 139.) ſed
licebit aliud jam facere in concione hac prima feſtivali.

Exordium à Prædictione generali ad implet. Ubi:
1. Theſis exordialis.
2. Deductio, quæ fit per allegationem factam ſimul explica-

tionem Vaticiniorum quorundam huc pertinentium.
3. Tranſitio ad Textum, in quo vox Paracletico-Paſchalis, non

ut prædicta, ſed ut impleta, auditur.
4. Paraphraſtica Textus enarratio. Sequitur ipſa

Propoſ. Vox N. T. Paracletico-Paſchalis,
Partit. l. Dominus, vocem hanc extollens,

har-
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Partit. Il. Auditor, cui hæc vox acclamatur,

III. Solatium in hac voce contentum.
Acceſſus ad Tractat ex Cantic.Il, 8. Das iſt die Stimme meines Freundes.
Pars J. Dominus vocem hanc extollens, qui

A.Nominatur, Jch
B. Deſcribitur:

a) a Deitate: IJch bin der Erſte und der Letzte, und der Lebendige.
b)ab Humanitate, quam indicat

1. Mors perpeſſa: Jch war tod,
2. Vita, ad quam eſt reſuſcitatus: Und ſiehe! ich bin leben

dig,-Ewigkeit.
c)a Poteſtate majeſtat. Jch habe die Schluſſelc. ubi

n) objectum perſ. ſ. hoſtes, in quos poteſtatem ſuam
exercet.

2) Exercitium hujus poteſtatis, quod
p. indicatur per claves,
p. illuſtratur à clavigero ſ. œconomo, claves ſeu

ſignuin ſui in domum Dominii geſtante.
Pars Il. Auditor, cui hæcvox acclamatur, qui iterum

d) Nominatur: Jch, Johannes.
2) Deſcribitur, ut:1. In Inſulam Patmos relegatus, ex antec. verbis T.

2. Maxime conſternatus: Als ich ihn ſahe, fiel ich zu ſeinen
Fuſſen, als ein Toder. Ubi:

aqCauſa conſternationis: Als ich ihn ſahe.
Modus conſternationis, qui
p. Explicatur, ich fiel z zu ſeinen Fuſſen.
p. Amplificat. à Loco Comm. Quod homo in vi-

dendis rebus divinis admodum ſit infirmus.

Pars III. Sol atium in hac voce contentum, ubi
A. Theſis conſolator. quæ

a) Indicatur in verbis: Furchte dich nicht
Amplif. per Loc. Comm. Chriſtus eſt concionator

vere Paracleticus



 co) jB. Argumenta, quibus hæc Theſis conſolat. innititur,
1. à divina præſeatia: Jch bin der Erſte und der Letzte
2. à morte ſatisfactoria: Jch war tod.
3. à reſurrectione glorioſa: Githej ich bin lebendig c.
4. ab auxilio divino, quod

a) promptiſſimum: Er legte ſeine Hand auf.
G) potentiſſimum, quæ Potentia innuitur

 Pp  per dextram,
p. per elavium poſſeſſionem.

NB. Licet hæec verba Textus fere omnia in Parte prima jam ſint explicata, hoc tamen non
obſtante etiam ad Arg. Conſol. poſſunt referri. Hine recte eleganter docet B. Dn.
L. Rivinus: Eadem verba T. poſſe plura Argum. vel ejusdem vel diverſi generis
comprehendere, quæ tamen ſingula ſeorſim eruenda ſunt, quoties novum argu-
mentum ex illis evolvitur, toties verba iſta denuo alleganda urgenda ſunt. vid.
Hodoget. Membr. J. Aphor. V. VI. p. m. 67.

usus:
1. Didaſe, Vox de Reſurrectione Chriſti eredentibus duleiſſimam affert conſolationem.

Probat. è T. llluſtrat. Amplif.
2. Pædevt. Ad vocem hane attento animo audiendam. Ubi—

N) Naodus, quomodo hoc fiat, ita nimirum ut attendamus
a) Dominum reſurgentem, qui eſt ipſe Dei Filius, ipſe ille, eui antea erat

mortuus.b) Reſurrectionis modum, qui conſiſtit in ſnontanea vitæ aſſumtione
in perpetua vitæ continuatione.

c) Reſutrectionis effectum, qui eſt Dominium in hoſtes.

D) Argumenta:
1. à Neceſſario.

2. ab Exemplo Johannis aliorumque piorum.
3. à Jucundo.

4. ab llili.
J. Epanorth. Contra ſecus facientes.
Applicatio Conſolat. Ubi

A) objectum afflictum, quod eſt
1. Homo ob peccata commiſſa maxime conſternatus,
2. Homo variis calamitatibus exagitatus,
3. Homo ob mortem ſuam corruptionem anxius;

B) Solatium ubique manens: Ne time! cuin Argumentis in Textu inſitis.
Clauſula totius Concionis fit per preces ad Jeſum reſuſſeitatum miſſas.

Jm



Jm Nahmen JeSU! Amen!

Antritt.
Die Sonn die Erd all Creatur/
All's was betrubet war zuvor
Das freut ſich heut an dieſem Tag
Da da der Welt Zurſt darnieder lag Halleluja!
Drum wir auch billig frolich ſeynj
Singen das Halleluja fein,
Und ioben dich HERR JEſu Chriſt,

Zur. Troſt du uns erſtanden biſt Halleluja!

dy Ch horte deine Stimme im Garten, und furchte
r. mich. Mit dieſen Worten, andachtige und GOtt
e ergebene Oſter-Zertzen! offenbahrte Adam die grof
w ſe gurcht und Schrecken, welche ihn in dem ſonſt iuſti

icon 1 genund lieblichen Paradieß-Garten nach ſeinem be—

J
m gangenen Sunden-Fall bey Anhorung Gottlicher
w St mime uberfallen: Jch horte, ſprach er, deine

Stimme im Garten, und furchte mich, 1. Buch

A dam war der erſte Menſch, welchen GOTT der Allmachtige und
wunderbare Schopffer unter allen Creaturen zuletzt (Nerſchaffen hatte.

B3 Sol
Deus ultimo loco hommem condidit non ob hommis vilitatem, ſed dignitatem, i. quia

eſt totius Univerſi epitome ſio ν ααννα. 2. Quia omnia propter ho-
minem condita. Sieut factus eſt homo propter Deum, ut ei ſerviret, ita mundus factus
propter hominem, ut ipſi ſerviret. Poſitus homo in medio, ut ei ſerviretur ipſe ſer-
viret, ut acciperet utrumque reflueret totum ad bonum hominis, quod accipit ob-
ſequium quod impendit. 3. Quia præparato prius imperio Rex deſignari intro-
duci ſolet. 4. Quia in domum jam factam omnibus neceſſariis inſtructam habita-
tor introducitur. 5. Quia convivatores non prius ad Cœnam vocant, quam inſtructo
prius convivio, qui edunt ludos aut aihletarum ſpectacula, priusquam ſpectatores
vocari coveniant in theatra vel ſtadia, parant copiam concertatorum earumque rerum,
quæ ad oculos auresque oblectandas pertinent. 6) Ut typum beneficientiæ in regno
gratiæ gloriæ nobis ob oculos poneret. vid. Dn, D. Gerhardus Comment. ſuper Ge-

neſin, pag. 3o.



2 Die hochſt troſtliche
Solche Schopffuna geſchahe auf eine ſehr herrliche Art und Weiſe,

ſintemahl es heiſt: GOTT ſchuff den Menſchen ihm zum Bilde,
zum Bilde GOttes ſchuffer ihn, und ſchuff ſie in Mannlein und
Fraulein, Buch Moſ. Il, 27. Gie geſchah aufeine hochſt wunderba
re Art und Weiſe, weil GOtt der SErr den Menſchen aus einem
ErdenKloß machte, und ihm den lebenditten Odem in ſeine Na
ſen bließ, .Buch Moſ. Il,7. Hier ſtunde deinnach der erſte Menſch
als eine vortreffliche und zugleich hochſt glückſelige Creatur; Uber ſich
hatte er einen gutigen und barmhertzigen GOtt, in ſich ein ruhiges Ge
wiſſen, inn und nebenſich aber erblickte er lauter Herrlichkeit in dem ſcho
nen Paradieß-Garten, darein ihn GOTT geſetzet hatte. Jedoch ſehet,
alle Gluckſeligkeit fiel bald auf einmahl dahin, da er ſeine Ohren von der
Stimme GEOttes abwendete, hingegen aber dem verfuhriſchen Teufel
darreichte, und ſich bereden ließ, von dem Baum des Erkanntniß Gutes
und Boſes zu eſſen. Wegen ſolcher verubten Miſſethat muſte Adam
die Stimme GOttes als eines ſtrengen Richters anhoren; Da hießes:
Adam, wo biſt du? Womit er unter andern vor Gericht gefordert
wurde, von ſeinem Ungehorſam Rede und Rechenſchafft zu geben.

Wenn wir einigen derer Papiſten wolten Gehore aeben, ſo muſten
wir ſagen, daß nicht GOtt, ſondern an deſſen ſtatt ein Engel den Adam
vor Gericht eitiret hatte; Allein das iſt wider den klaren Text, weil ja
Moſes in dieſem III. Cap. ausdrucklich ſaget, daß GOtt der SErr ſeine
Stimme horen laſſen, v. 8.9. Dieſes aber iſt niemand anders geweſen,
als der Sohn GOttes, die andere Perſon in der GOttheit, wie alle Leh
rer und Vater der erſten Kirchen bekennen, nnd mit denſelben auch unſe
re GOttesGelehrten uberein ſtimmen. Denn der iſt das Wort des

Va
Quæſtio Jehoræ: α Ubitu? non eſt interrogantis, ſed eſt vox t. Judicis, ho-

minem peccatorem ad Judicium citantis, voluit enim Deus Adamum prius vocare
cauſam ejus diſcutere, ne non auditum condemnare videretur. 2. Patris filium incre-
pantis. Euprobrat enim DEus Adamo, quod conereatam felicitatem amiſerit, in
peccati turpitudinem inciderit. 3) Medici confeſſionem morbi ab ægroto extorquere
conantis. Non enim quærit directe, quare peccarint, ſed vult ipſos hoe ſponte contfi-
teri. 4. Creatoris ereaturæ ſuæ ſortem commiſenintus. Dn. D. Gerhardus ibid. p. 97.
Cæternm eſt notandum, quod Adam vel ſolus, vel certe prior ad judicium citetur, tum
quia ipſe erat Caput mulieris, 1. Cor. xl, 3. cui non debuiſſet in præcepti divini trans-
greſſione morem gerere; tum quia mandatum, de non comedendo vetitæ arboris fru-

clurunmediate ipſi à Deo fuerat datum.loe.cit.



Vaters, durch welchen alle Dinge ctemacht ſind, und ohne wel
chem nichts gemacht, was gemacht iſt, Joh. Lz. Er iſt der alltte—
meine Richtet der Welt, .Buch Moſ. XVlll, 25. fur deſſen Rich
ter-Stuhlwir alle dermahleinſt muſſen darggeſtellet und offenbar
werden, Rom. Xlv, 10. 2. Cor. V, 1o. Daher ſo macht er auch hier
den Anfang bey dem Adam, citiret denſelben vor Gerichte, und laſſet ſei
ne Gerichtliche Stimme horen.

Was es vor eine Stimine geweſen, welche GOTT der HERR,
und ſonderlich der Sohn GOttes, der hiermit, nach nur gedachter Leh—
rer Meynung, verſtanden wird, itzo hat horen laſſen, das wird mit
umſtandlichen Worten nicht ausgedrucket. Dannenhero haben
auch die Gelehrten hiervon ungleiche Gedancken. Etliche meynen,
GO.Thatte ſich den gefallenen Eltern in einem erſchrecklichen Schall
und Hall, oder in einem groſſen Donner und Krachen geoffenbahret,
daß ſie gehoret eine Stimme groſſer Waſſer, und eine Stinn
me ſehr groſſer Donner, Offenb. Joh. XIV., 2. und hatte dadurch den
Adam und die Even erſchrecket, daß ſie durch ſolch Mittel zur Erkannt
niß ihrer Sunden kommen mochten. Andere verſtehen es, nach augu-
ſtini Bericht, von einem ſtarcken Winde, von welchem alle Baume im
Garten geſauſet und gebrauſet hatten, woraus ſie mercken ſollen, daß der
HErr vorhanden ſey; Und ſagt er dabey, daß es keine ungereimte Mey
nung ware, weil GOtt ſonſten auch ſeine Gewalt im Winde habe mer
cken laſſen. Herr Lutherus ſpricht: Jch halte es dafur, daß die
Stimme des SErrn, der im Garten gangen, der Wind, oder des
Windes Sauſen ſey, welches fur dem SErrn vorher gegangen.
Denn wenn ſie die Blatter, vom Winde angeſtoſſen, haben rau
ſchen hören, haben ſie qgedacht, ſiehe, da iſt der zErr, und wird
uns zur Straffe fordẽrn. D. Brentius ſagt, es iſt glaublich, daß ih—
nen GOtt durch einen erweckten Wind ſeine Ankunfft und Gegenwart
zu verſtehen gegeben, wie er ſolches anderweit mehr gethan. Nun
dieſe Stimme des HErrn, ſie mag geſchehen ſeyn in einem ſtarcken Don
ner, oder aber in einem hefftig ſauſendem und brauſendem Wind, oder
ſonſt aufeine andere Art und Weiſe, die horete itzo der gefallene Adam,
wobey ſein Weib Heva nicht ausgeſchloſſen bleibet; Er horete ſie in dem

ſcho
Has Doctorum Eccleſiæ Sententias congeſſit Dn. L. Muùller, in Acerr. Bibl. velpo-

tius Du. M. Schrödter in Continuat. hujus Acerræ, Cqut. IV. pag. 365, ſeq.



4 Vie hochſt troſtuche
ſchonen und lieblichen Paradieß-Garten, dahinein er von dem gutigen
GO.TCT war gejetzet worden, nebſt allen ſeinen Nachkommen hochſt er
wunſchtes Wohlergehen zu genieſſen. Und weil es die Stimme des
HErrn war, den er mit ſeinem ſundlichen Ungehorſam erzurnet hatte, ſo
empfunde er daruber eine ſolcheFurcht in ſeinem Hertzen, daß er bekennen
muſte: Jch horte deine Stimme im Garten, und furchte mich.

Das in dem GrundTeyxt befindliche Wort d heipet eigentlich ſichA

gar ſehr furchten. Wir finden es gebraucht von Jacob, welcher ſich
iehr furchtete, als er horete, daß ihm ſein Bruder Eſau mit vierhundert
Mann entgegen zoge, 1. Buch Moſ. XRXll,7. ingleichen von Sauls
WaffenTrager, welcher ſich ſehr furchtete, ſeinen Konia zu erſtechen,
ob er es ihm gleich befohlen, .Sam. RXXl, 4. Jchgeſchweige andere
Schrifft.Stellen mehr anzufuhren, weil aus dieſem ſchon zu erſehen, wie
groß und hefftig die Furcht des gefallenen Adams muſſe geweſen ſeyn.
Stelle ich mir dieſen ungluckſeligen Adam in ſeinem gegenwartigen Zu
ſtand vor meine Gemuths-Augen, ſo erblicke ich ihn, wie er da ſtehet mit
niedergeſchlagenen Augen, mit gantz erblaßtem Angeſicht, mit angſtlich
ringenden Handen, wobey zugleich ein tieff geholtes Ach! nach dem an
dern von ſeinen Lippen fallet: Ach! ſaget er, was hab ich gethan, in was
Jammer und Ungluck habe ich mich und meine Nachkommen geſturtzet!
FoOtt hatte mich, als ein gutiger Vater, zu ſeinem Ebenbild erſchanen,
er hatte mir den ſchonen Paradieß-Garten, als einen irrdiſchen Himmel,
eingeraumet, darinnen ich, nebſt meinen Nachkommen, in unvergleich—
licher Gluckſeligkeit leben ſolte; Meine Augen ſolte ich weiden mit dem
ſchonen Anblick der immerzugrunenden, bluhenden und Fruchtbringen
den Baume; Meine Ohren ſolten horen den lieblichen Geſang, der zu
meiner Beluſtiguna in groſſer Anzahl erſchaffenen Vogel; Mein Mund
ſolte eſſen von allen Fruchten der Baume im Garten, nur den Baum des
Erkanntniß Gutes und Boſes ausgenommen; Summa—: Vergnuaen
und Wolluſt ſolte ſeyn uber mir, Vergnugen und Wolluſt in mir, Ver
gnugen und Wolluſt um und neben mir. Aber wie ſo gar elend und ubel
bin ich nunmehro dran, da ich mich geluſten laſſen, meine Hand nach der
Frucht des verbotenen Baums auszuſtrecken! Ach! damit habe ich
GOtt, meinen gutiaen und liebreichen Schopffer, auf das hefftigſte er
zurnet; Dadurch iſt mir das ſonſt ſchone Paradieß in eine rechte Holle
verwandelt worden! Jch hore die Stimme des erzurnten GOttes, die

for



Oſter-Stimme Neues Teſtaments. 5
fordert mich vor Gericht; Jch ſoll Rechenſchafft geben, nicht einem elen
den Menſchen, dergleichen ich nach meinem Sunden-Fall geworden bin,
ſondern dem Majeſtatiſchen GOtt, der Leib und Seele verderben kan in
die Holle. Dieſes alles verurſachet ja allerdings, daß mein Hertz mit un
ausſprechlicher Furcht, Angſt und Schrecken angefullet ſeyn muß!

Liebſten Freunde und Zuhorer! wenden wir unſere Ohren von
der Stimme, welche ehemahls Adam, nach dem begangenen Sunden
Fall, in dem Paradieß-Garten von dem gerechten GOTT hat anhoren
muſſen, und laſſen ſie auf diejenige Stimme gerichtet ſeyn, welche bey die
ſer heiligen Oſter-Zeit in dem Garten der Chriſtlichen Kirche erſchallet,
ſo muſſen wir ſagen, daß ſolche nicht erſchrecklich, ſondern vielmehr hochſt
erfreulich und troſtlich anzuhoren ſen. Denn nachdem der heilige Sohn
GOttes, welcher dem Adam in menſchlicherGeſtalt erſchienen, und durch
ſeine nachdruckliche Stimme vor Gericht citiret hat, wurcklich unſer
Fleiſch und Blut angenommen; Nachdem derſelbe, ſag ich, im Fleiſch
vor den Eunden-Fall Adams, ja fur aller Menſchen Sunde, durch ſein
bitteres Leyden und Sterben gebuſſet und genug gethan, auch aus dem
finſtern Grabe, dahinein er nach ſeinem Tod geieget worden, ſieghafft
wieder auferſtanden, ſo erſchallet dißfalls in der gantzen Chriſtenheit die
liebliche und Troſtreiche OſterStimme:

Chriſt lag in Todes-Banden,
Lur unſre Sund gegeben

Der iſt wieder erſtanden,
Und hat uns bracht das Leben;

Deß wir ſollen frolich ſeyn
GOTT loben und Jhm danckbar ſeyn

Und ſintten Alleluja! Alleluja!
Furcht, Schrecken, Angſt und Traurigkeit muß aus dem Hertzen derje
nigen weichen, die da bedencken, daß JEſus, der heilige Sohn GOttes,
um umerer Sünde willen dahin gecteben, und um unſerer Ge—rechtigkeit willen wieder auferwecket worden ſey, Rom. IV, 25.
Das wolte der Engelim heutigen Feſt-Evangelio haben, wenn er denen
erſchrockenen Weibern, die zum Grabe Chriſti kamen ,ſeinen allerheilig—
ſten Leichnam zuſalben, zuruffet und ſaget: Entſetzet euch nicht! Jhr
ſuchet 1Eſum von Vazareth, den gecreutzigten, er iſt auferſtan

den! Marc. XVI. 6. Und daraufdringet auch der auferſtandene JE—
ſus in demjenigen Text, welcher in gegenwartiger Veſper-Stunde durch

C die



6 Die hochſt troſtliche
die Gnade GOttes ſoll erklaret werden. Daß wir alſo aus dem Munde
des HERRN JEſu ſelbſt, den wir vor wenig Tagen als einen Toden be
klagten, eine hochſt troſtliche Oſter-Stimme werden anhoren und ver
nehmen, daß er nicht mehr tod, ſondern wiederum lebendig geworden
ſey, auch lebe von Ewigkeit zu Ewigkeit!

Wie dieſes nun alles dem betrubten Hertzen ſehr groſſe Freude und
Troſt bringet; Alſo habt ihr euch, Geliebteſte Zuhörer, um ſo viel
mehr zu erfreuen Urſache, wenn ihr ſolche Oſter-Stimme in einer bißhe—
ro in dieſer Kirche ungewohnlichen VeſperPredigt ſollet erſchallen ho
ren. Jch meines Orts habe vielmahls gewunſcht, daß doch in in dieſem
Tempel, dem heiligen GOtt zu Chren, und der hieſigen Cathariniſchen
Chriſtlichen Gemeine zur Erbauung, an den hohen Feſt-Tagen, als O—
ſtern, Pfingſten und Weynachten, auſſer denen ordentlichen Amts- und
Fruhe-Predigten, auch eine Veſper-Predigt mochte gehalten werden, da
mit man in ſolcher, nach Beſchaffenheit der Zeit, denen anweſenden Zu
horern die Wohlthaten des HErrn JEſu, unſers allerliebſten Heylan
des, ie mehr und mehr in ihre Hertzen legen konte.

Was ich nun, und vielleicht mit mir noch andere fromme Hertzen
mehr, gewunſchet, das wird heute, dem Hochſten ſey Danck! erfullet.
Denn da hat eine Chriſtliche, und bey dieſer Stadt Zwickau wohl be
kannte Perſon, (D ſich gantz willig finden lanen, gegen ein gewiſſes Le—
gat, von einer Hohen Landes-Obrigkeit die Aliergnadigſte Conceſſion
zu ſolcher Veſper-Predigt auszubitten, in welcher Bitte Dieſelbe auch
gnadig iſt gehoret worden. Darinnen ſuchet ſolche Chriſtliche Perſon
durchaus nicht einen eiteln Ruhm vor der Welt, wiewohl manche der
gleichen argwohniſche Gedancken ſchopffen mochten, ſondern es gehet
vielmehr Jhr aufrichtiges Abſehen eintzig und allein auf GOttes Ehre,
und des Nachſten Erbauung. So hat auch gedachte Perſon hiermit
wollen ein unvergeßliches Denckmahl ſtifften der unausſprechlichen
Wohlthat, welche der barmhertzige Vater im Himmel bey einer zuge—
ſtoſſenen und augenſcheinlichen Leib und Lebens-Gefahr an ihr in Gna

den
¶h Dieſe Perſon iſt zwar in der mundlich abaelegten Predigt mecht benennet worden

welche Benennung Sie auch aus hertzlicher Demuth gegen GOTd gar inſtandig
depreciret; Man hat aber doch kein Bedencken getragen Dieſelbe in der vor ſolcher
gedruckten Predigt befindlichen Dedication, wie auch in der Vorrede nahmentlich

qnzuzeigen.



Oſter-Stimme Neues Teſtaments. 7
den erwieſen hat. (D) Enyſo freuen wir uns denn, daß der gutige GOtt
noch immerzu ſolche fromme Hertzen erwecket, welche auf die Ausbrei
tung ſeines Glorwurdigſten Nahmens ſorgfaltig bedacht ſeyn, auch ih
rem Rachſten die unausſprechliche Seligkeit gerne wunſchen und gon
nen; Darbey bitten wir den lieben himmliſchen Vater in Demuth, Er
wolle ferner dergleichen Chriſtliche und fromme Hertzen erwecken, wel
che, weil ſie noch das Leben haben, (maßen das menſchliche Leben kurtz
und fluchtig iſt, nicht unterlaſſen mogen, allerhand Gutes zu ſtifften,
zumahl wenn ihnen der Seegens-volle GOTT hierzu gnugſaimes Ver
mogen gegeben hat. Jetzo aber erbitten wir uns zu dieſer erſten Veſper
Predigt des heiligen Geiſtes Beyſtand in einem glaubigen und andachti
gen Vater Unſer, wenn wir zu vorhero mit danckendem Munde vor al—
le erwieſene Wohlthaten GOttes, und alſo auch zugleich vor die ſietz
haffte Auferſtehunc; JEſu Chriſti. werden angeſtimmet und geſiin
gen haben: Nun dancket alle GOtt!c.

Tert.
Offenb. Johan. J, 16. 17

 gs ich (Johannes) ihn ſahe fiel ich zu ſeinen Fuſſen alsMil ein Toder. Und er leget ſeine rechte Hand auf mich und

ſprach zumir: Furchte dich nicht Jch bin der erſte und der Letz
te und der Lebendige Jch war tod und ſiehe ich bin leben
dig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schluſſel der Hol
le und des Todes.

Säingang.
Vdachtige und geliebte OſterSertzen! Daß die hochſt troſt
cuauso liche OſterStimme, die Stime, ſag ich, von der ſieghafften Auf—1

J—
Teſtament erſchollen, ehe und bevor noch derſelbe ſich im Fleiſch geoffen

⁊erſtehung unſers Heylandes JEſu Chriſti auch ſchon im Alten

baret, in dem geoffenbarten Fleiſch vor unſere Sunde geſtorben, und aus
dem Grabe, dahinein er nach ſeinem Tod geleget wurde, wiederum auf—
erſtanden, deſſen giebt uns Moſes, David und alle Propheten, hin und

C 2 wie—Was es vor eine Leib und LebensGefahr geweſen iſt aus der Vorrede, und in der
darauf erfolgten umſtandlichen Beſchreibung deutlich zu erſehen.



8 Vie hochſt troſtliche
wieder herrliche Verſicherung. Die Zeit wurde nicht zulanglich ſeyn,
alle hieher gehorige Weiſſagungen zu erzehlen. Es mag genua ſeyn,
wenn wir nur eine und die andere beruhren. Schlagen wir den Noſen
auf, ſo befinden wir, daß der heilige Sohn GOttes unſere erſte Eltern ſo
bald nach ihrem betrubten Sunden-Fall mit dieſer Oſter-Stimme er
freuet. Er ließ dieſelbe horen, wenn er die Schlange, oder vielmehr den
Teufel, welcher durch die Schlange gedachte unſere erſte Eltern betrogen
hatte, alſo anredete: Jch will geindſchafft ſetzen zwiſchen dir und
demWeibe, und zwiſchen deinem Saamen und ihrem Saamen,
derſelbe ſolldir den Kopff zertreten, und du wirſt ihn in die Ferſen
ſtechen, 1. Buch Moſ. lii, i5. Das ſind kurtze Worte, aber gewiß auch
von groſſer Krafft und Nachdruck. Denn darinnen wird alles auf ein
mahl verfaſſet, was ſonſt die Propheten von dem HErrn Meßia weit
laufftig geprediget und geweiſſaget haben. Nicht nur wird hiermit von
Chriſti Geburt und Menſchwerdunggeredet, welche von einem Weibe,
verſtehe der keuſchen Jungfrau Maria, geſchehen ſolte, ſondern es wird
auch damit angedeutet, daß er wurde leyden, ſterben, und mit groſſer
Herrlichkeit wiederum von den Toden auferſtehen, und als ein lebendiger
HErr uüber alle Frommen in Gnaden auf ewig herrſchen.

Jn den Pſalmen Davids horen wir auch die Troſtreiche Oſter
Stimme erſchallen, wenn David unter andern ſich alſo vernehmen laſ
ſet: Er wirðd trincken vom Bach auf dem Wege, darum wird er
das Saupt empor heben, Pſal. CX, 7. Dieſe Worte redet David
nicht von nch, ſondern von dem HErrn Meßia, von welchem er auch zu

Anfange des CX. Pſalms geweiſſaget hat. Von dieſem ſaget er: Er
wird trincken vom Bach auf demWege, damit er des HErrn Chri—
ſti unausſprechliches Leyden, Jam̃er, Angſt, Schmertzen, Noth und Tod
andeutet, welches er in den Tagen ſeines Fleiſches um der Menſchen Sun
de willen gedultig und willig uber ſich nehmen wurde. Und wenn David
weiter ſaget: Darum wird er das Zaupt empor heben; So deutet
er hiermit an, was auf das ſchmertzliche Leyden und Sterben JEſu wur
de erfolgen, ()nemlich ſeine Auferſtehung, da ihn ſein Vater zu Ehren

geſe—

Quod in hoe Protevangelio illorum omnium fons ae brevis Summa proponatur, quæ
à brophetis in Vet. Teſtam. de Meſſia ſunt prædicta, prole eleganter monſtravit B.
Dn. D. Gerh. in Comment. ad h. pag. 112. ſequ.

Hebræum ſ2h, PRO TEREA, hic non cauſam rei exprimit, ſed conſequens in
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geſetzet, und ſeintzaupt aufgerichtet, Pſ. III. a. Daß ſolches der rech
te Verſtand itztaedachter Davidiſchen Worte ſey, zeiget der ſelige Vater
Lutherus zur Gnuge, wenn er in der Rand-Gloſſe hinzu ſetzet: Die
Summaiſt: Er cder HErr Meßias) wird leyden und auferſte

hen. Wenden wir lins zu denen Propheten, owie offt und vielmahl er
ſchallet auch daſelbſt die hochſt troſtliche Stimme von der Auferſtehung
Chriſti! Jeſaias erhebet dieſelbe mit groſſem Nachdruck, wenn er aus—
rufft: Er iſt aus der Angſt und Gericht genommen, wer will ſei
nes Lebens Lange ausreden? Eſa. Llll, o. Zwar, wenn wir den
verkehrten Juden ſolten Gehore geben ſo durfften wir dieſe Prophetiſche
Worte, nach vieler Meynung, nicht von dem HErrn Meßia, ſondern
von einer andern Perſon verſtehen, die ſie ſelbſt nicht gewiß anzuzeigen
wiſſen. Etliche benennen den Dropheten Jeremiam, andere den
Eiram ,noch andere den Zorobabel, wiederum andere den Konict Jo
ſiam, und ſagen, daß von denenſelben die Rede ſey. Etliche erklaren ſolche

Prophetiſche Worte gar von der heutigen Judenſchafft, ſo ferne die
ie noch aus ihrem gegenwartigen Elend von GOtt ſoll befreyet werden.
Aber alles dieſes ſind falſche Verdrehungen des Textes, wie bereits viele
wackere und hochberuhmte Theologi zur Gnuge dargethan. Ge
wiſſer int es, daß der Prophet ſein Abſehen auf den HErrn Meßiam ge

poſtel Philippus machet hieruber den ſchonſten Commentarium, weñ
richtet nabe, welches viele derer Juden ſelbſt aeſtehen muſſen. Der A

er ſolchen Spruch, nebſt noch andern vorhergehenden Worten, dem Kam
merer der Konigin in Mohrenland von Chriſto erklaret, Apoſtel-Geſch.
Vil, 35. Fragen wir, bey der in etwas angeſtellten Erklarung dieſes
Spruchs, von was vor einer Angſt der Propyhet rede? So geben die
Ausleger die wohl gegrundete Antwort: Es iſt die groſſe Leives und
Seelen-Angſt, darinnen JEſus in den Tagen ſeines Leydens, wie in ei—

C 3 nemratiocinatione infert. Igitur non meritum, b(ſicuti Pontificii ſtatuunt, dicentes: Chri-
ſtum hominem ſua paſſione ſibi meruiſſe nominis exaltationem, quod ipſe de torrente
bibens, propterea exaltaverit caput,) ſed ordo conſequentia deſcribitur. vid. Dn.
Pruekner. Vindic. Bibl. P. Lpag. 366.
Hos inter nominari meretur celeberrimus Dn. D. Joh. Bened. Carp. qui totum hoe

dictum à perverſa Judæorum judaizantis Grotii expoſitione vindicavit, omni ex
paite de Chriſti morte ac reſurrectione doctiſſime explicavit. vid. Conc,. Jeſaian. P. lI.
p. 7. ſeqq. Cont, auoque Biblia noſtra Carp2. ad hi. l.
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nem Kercker, verſchloſſen! und eingekleinmet geweſen. Sooltet ihr hier
auftreten, ihr fromme Sertzen, die ihr die heilige PaßionsZeit uber ei
ne fleißige Betrachtung des bittern Leydens und Sterbens TEſu Chriſti
angeſtellet habt, ſo bin ich verſichert, ihr wurdet von vieler Angſt zu re—
den und zu ſagen wiſſen, welche euren und meinen JEſum umgeben hat
te. Jetzt hatte er Angſt an ſeiner heiligen Seele, ietzt an ſeinem Leibe,
an welchem vom Haupt biß auf die Fußſolen nichts verſchonet bliebe.
Seine Schlaffe, Stirn und Scheitel waren mit denen ſcharffen Dornen
der ihm aufgeſetten Crone durchſtochen; das Angeſicht voll Blut und
Speichel; die Wangen wurden mit Fauſten zerichlagen, Hande und
Füſſe ſahe man mit Ketten und Banden beſchweret, und hernach mit ſpi
tzigen Nageln durchbohret. Bald machten die unbarmhertzigen Geiſ—
ſeln ſeinen gantzen Leib voll Striemen und Wunden, bald wurden ſeine
Schultern mit dem ſchweren Creutzes-Holtz belaſtiget, bald alle Glieder
an dem verfluchten Holtze jammerlich ausgedehnet und verrencket,
vald ſeine Seite mit einem Speer geoffnet. Kein Sinn blieb ungekran
cket; Das Gehor belaſtigten ſo viele Schmah und Laſter-Reden; Das
Geſicht die Theilung ſeiner Kleider und anderes Unrecht, ſo man wider
ihn furnahm; Das Gefuhle die Tyranniſchen Schlage und andere Pei
nigungen; Den Geruch der haßliche Geſtanck von denen Toden-Gebei
nen derer Ubelthater auf dein Berge Golgatha; Den Geſchmack die bit
tere Galle und der Eßig, damit man ihn ſtatt eines Labe-Trancks noch
mehr beangſtigte. Und wer will alles Leyden volllommen auszureden
vermogend ſeyn? Denn es war Leyden ohne Zahl, Pſal. 40,13. Sa
he er das Gericht an, deſſen zugleich der Prophet in dem noch vorhaben
den Spruch gedenckt, ſo iſt daſſelbe auch ſehr erſchrecklich. Denn damit
zielet er auf das ſtrenge Gericht GOttes, welches uber den liebſten
JEſum unſerer Sunde halber ergangen. Jn demſelben befand er ſich
abſonderlich zu der Zeit, da er nicht nur imOen Garten blntigen Schweiß
ſchwitzte, und mit dem Tode rang; ſondern da er auch am Stamm des
Creutzes ſich von GOtt ſeinem hinmnliſchen Vater verlaſſen klagen mu
ne. Dalidte er die groſten SeelenSchmertzen, da empfand er die war—
hafftige Hollen. Angſt, und lidte auf eine Zeitlang dasjenige, was die
Verdammten dermahleins ewig empfinden ſolten. Aber ſolte denn der
HErr JEſus immerzu in ſolcher Angſt und Gericht verbleiben? Nein,
ſaget der Prophet Jeſaias, Er iſt aus der Angſt und Gericht ge—

nom—



nommen, wer will ſeines LebensLange ausreden? Dieſes redet
er, als ob es bereits geſchehen ware, um die Gewißheit der Sache anzu
zeigen, muſte aber nach langer Zeit erſtlich erfullet werden. Und eben
dieſe Worte ſind die troſtliche OſterStimme, darinnen der Prophet
verkundiget, daß der jammerlich geangſtigte und ſchmertzlich hingerich
tete JEſus bald wiederum wurde lebendig werden, und mit ſeinem er
weckten Leibe herrlich aus dem Grabe herfur gehen.

Die Lebens Langge des auferweckten JEſu ſolte ſich auch ſo weit
hinaus erſtrecken, daß keines Menſchen Sinn dieſelbe mit Gedancken er
reichen, noch mit Worten ausſprechen konne. Jchkonte noch mehr herr
liche Weinagungen anführen, daraus ſehr deutlich erhellet, daß ſchon im
Alten Teſtament die Stimme von der Auferſtehung dieſes Heylandes
JEſu ſehr troſtlich ſey erhaben worden; Aber die Weitlaufftigkeit befieh
let mir in dieſem Stuck Abbruch zu thun.

Wenn wir nun aber, geliebte Freunde und Zuhoörer, alle dieje
nigen Weiſſagungen zuſammen nehmen, die im Alten Teſtament hin
und wieder von der Auferſtehung JEſu Chriſti ſind vorgebracht wor
den, und dahero nicht unbillich, als eine ſchon dazumahl erſchollene Oſter
Stimme zubetrachten ſind; So muſſen wir doch gleichwohl ſo viel be
kennen, daß ſolche Oſter-Stimme zwar an ſich ſelbſt krafftig gnug, doch
aber wegen der noch weit entfernten Zeit, da ſie hat ſollen erfullet wer
den, gleichſam ſchwach, und als eine Stimme von einem weit entfernten
Ort geklungen hat. Weit heller und deutlicher klingt hingegen dieſe
Oſter. Stimme im Reuen Teſtament, da wir ſagen konnen, dasjenige iſt
erfullet, was die heiligen Vater und Propheten von dieſes JEſu Aufer
ſtehung geweiſſaget und verkundiget haben.

Jchwill anietzo nicht mit vielen Umſtanden beruhren, was dißfalls
aus dem heutigen Reſt-Evangelio iſt vorgetragen worden, auch morgen
und ubermorgen geliebts GOtt aus dem ordentlichen Evangelio ferner
zu vernehmen ſeyn wird, ſondern vielmehr zu dem vorhabenden Teyt ſel
ber ſchreiten.

Darinnen horen wir auch eine hochſttroſtliche Oſter-Stimme, und
zwar ſo, wie ſie zur Zeit Neues Teſtaments aus dem Munde des aufer—
ſtandenen JEſu ergangen. Denn da er dem Evangeliſten und Apoſtel
Johanni, welcher um des Worts GOttes willen, und des Zeugniſ
ſes JEſu Chriſti in die Jnſul Patmos verjaget war, in einer ſehr

herr



12 Vie hochſt troſtliche
herrlichen Geſtalt erſchiene, daruber Johannes als ein Toder zur Erden
fiel, ſo ſuchte der Majeſtatiſche JEſus den erſchrockenen Johannem mit
Vorhaltung ſeiner, von dem Tod geſchehenen Auferſtehung, krafftig wie
derum aufzurichten und zu troſten: Furchte dich nicht, ſprach er, ich
war todt, und ſiehe! ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit,
und habe die Schluſſel der Solle und des Codes. Und weil wir
denn in der hochſt-erwunſchten Zeit Neues Teſtaments leben, und an
dieſem heiligen OſterTage den auferſtandenen JEſum ſelbſt in dem vor
habenden Text reden horen, ſo werde ich Eurer Chriſtlichen Liebe nicht
unrecht vorſtellen:

9 Viee hochſttroſtliche OſterStimme
Neues TeſtamentsWir wollen betrachten

1J. Den SErrn, der dieſe Stimme erhebet,
ĩ

2. Den Zuhorer, welchem dieſelbe zugeruffen wird, und
3. Den Troſt, der in ſolcher Stimme enthalten iſt.

Zuvorhero aber ſchreye ich zum tzErrn, zu dem auferſtandenen JE
ſu, mit meiner Stimme; Jch flehe dem zErrn mitmeinerStim
me, (Pſalm 142, 2.) Jch ruffe und ſage: Laß doch, o allerliebſter Hey
land alle anweſende Zuhorer mit guter Aufmerckſamkeit horen die
Stimme deines Worts, (Pfal. 103, 20.) damit ſie mit demſelben ſich
wieder alle zuſtoſſende Anfechtung und Betrubniß im Leben und Ster
ben krafftig mogen troſten und aufrichten. Nun o SErr hilff, o SErr
laß wohlgelingen! (Pſalm i18, 25.) Amen.

Fbhandlung.
ae As iſt die Stimme meines Freundes. Alſo, andachticte und
»VGOtt qeheilictte Oſterertzen! laſſet ſich die geiſtliche BrautS

me ihres theuren Seelen-Brautigams ruhmen will, weiche er durch die
Voie Chriſtliche Kirche vernehmen, wenn ſie die angenehme Stim.

Predigt des Evangelii denen Frommen zumTroſt horen laſſet: Das iſt,
ſaget ſie, die Stimme meines Freundes, Hohel. Salom. Il,8. Neh—
men wir den zu erklarenden Text vor uns, was muſſen wir anders als
dieſes ſagen: Das iſt die Stimme unſers Freundes. Denn auch

dar
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darinnen laſſet unſer allerliebſter Heyland JEſus ſeine Stimme horen,
es iſt eine hochſt troſtlicheOſterStimme, welche dem dazumahl lebenden
Evangeliſten und Apoſtel Johanni, wieder die ihm zugeſtoſſene Furcht
und Schrecken den allerkrafftigſten Troſt geben muſte. Deßwegen ha
be ich auch aus dem Text ſelbſt vorgeſtellet:

Die hochſitroſtliche Oſter-Stimme Neues Teſtaments:
Dabey wir gemachter Abtheilung nach zu betrgchten haben

I. Den SErrn, der dieſe Stimme erhebet. Sehen wir in unſern
Text, ſo giebt ſich derſelbe theils durch eine Majeſtatiſche Benennung,
theils auch durch eine umſtandliche Beſchreibung ſeiner Perſon zu erken
nen. Sein Majzjeſtatiſcher Nahme wird ausgedructt in dem Wort
lein Jch, da er ſaget: Jch bin der Erſte und der Letzte, und der Le
bendige, ich war tod, und ſiehe, ich bin lebendictvon Ewigkeit zu
Ewigkeit. Wenn das Wortlein ich nur von bloſſen Menſchen ge
braucht und geſaget wird, ſo hat es ontermahls einen groſſen Nachdruck.“r

Alſo wenn dort der Levit, da er gefragt ward: Wo kommſt du her? ſag
te: Jch binein Levit; ſo will er ſo viel ſprechen: So ſchlecht und gerin
ge du mich anſieheſt, ſo bin ich doch ein Mann GOttes, Buch der Richt.
17,9. Jngleichen wenn Abner zu Jßboſeth ſagte: Bin ich denn einSunds-Kopff? So iſt ſeine Meynung dieſe: Jch, der ich ein groſſer
General und FeldHauptmann bin, 2. Sam. 3,8. Noch mehr aber zei—
get das Wortiein Jch einen ſonderbaren Nachdruck an, wenn es GOtt
von ſich ſaget. Mit ſolchem RNachdruck leſen wir es zu vielen mahlen bey
dbem Propheten Jeſaia, allwo der HErr, der heilige GOtt ſich alſo ver—
nehmen laſſet: ich, Jch, bin der z5Err, und iſt auſſer mir kein Zey
land. Jch, Jch, tilge deine Ubertretung um meinet willen, und
gedencke deiner Sunde nicht, Eſ.zz, 11. 25. Treuffelt ihr ZSimmel
von oben, und die Wolcken regnen die Gerechtigkeit, die Erde
thue ſich auf, und bringe Zeyl, und Gerechtittkeit wachſe mit zu,
Ich der zErr ſchaffe es. Wendet euch zumir, ſo werdet ihr ſelig,
aller Welt Ende, dennich bin GOtt, und keiner mehr, Cap. 45,8.
22. ooöre mir zu, Jacob, und du Jſrael, mein Beruffener, Jch
bins, Ich bin der Erſte, dazu auch der Letzte, Cap. 4, 12.

Ich,Jch bmn euer Troſter, wer biſt du denn, daß ou dich fur Menſchen
furchteſt, die doch ſterben? Und fur MenſchenKindern, die als
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Seu verzehret werden, Cap. 51, 12. Mit eben einem ſolchen Nach—
druck ſpricht nun auch der allhier in unſerm Text redende und troſtende
HErr das Jch von ſich aus. Damit will er den Johannein, an welchen
ionderlich dieſer Ausſpruch gerichtet war, ja alle und jede, welche denſel—
ben noch biß auf dieſe Stunde aufgezeichnet leſen konnen, auf die Hoheit
und Majeſtat ſeiner Perſon gefuhret haben, nicht andersie auch ſonſt
der groſſe GOTT uns Menſchen ſeine Majeſtat und Hoheit mit dieſem
Wortlein Jch zu erkennen giebt. Und ja wohliſt dieſer HErr ein HErr
von groſſer Majeſtat und Hoheit. Denn es iſt der von den Toden auf—
erſtandene JEſus, welcher dem Johanni, wie wir unten horen werden,
in einer ſonderbaren und herrlichen Geſtalt erſchienen war.

Nicht gnug aber, daß ſich der allhier redende und troſtende HEERR
durch eine Majeſtatiſche Benennung zu erkennen giebt, ſondern es ge—
ſchicht auch durch eine umſtandliche Beſchreibungſeiner Perſon.

Anfangs fuhret er uns aufſeine ewige GOttheit, wenn er ſpricht:
endee und derhcteed der Lebendige. Was er be

ſich bin das A und das O,
v. 8. Das will er auch hiermit wiederhoiet haben. Denn weil das A5

der erſte, das O aber der letzte Buchſtabe in dem Griechiſchen Alphabeth
iſt, ſo heiſſet dieſe Redens-Art eben ſo viel, als was in unſerm Text ſtehet:
Tch bin der Erſte, und der Letzte, und der Lebendige. Das kan
kein Menſch von ſich ſagen, er mag ſeyn ſo reich, ſo machtig und gewaltig
als er nur immer wolle. Wahr iſts, die armen Menſchen machen offt
mahls viel Ruhmens von ihrem alten Geſchlecht und Herkommen, wie
auch von ihren groſſen Thaten, die ſie verrichtet haben; Keiner aber un
ter allen kan ſagen: Jch bin der Erſte und der Letzte, und der Leben
dige. Gleichwie ſie alle einen Anfang und Urſprung ihres Lebens, und
zwar nicht von ſich ſelbſt, ſondern von dem allmachtigen und lebendigen
GOtt haben, ſo ſterben ſie auch wiederum dahin, und hat ſodann alle ihre
Herrlichkeit ein Ende. Wo iſt Pharao, der auf ſeine Weißheit und auf
ſein altes Geſchlecht ſo gewaltig trotzte und ſagte: Jch bin der Weiſen
Kind, und kommevon alten Könitten her? Eſ. 19, I1I. Er iſt da
hin, und nicht mehr am Leben! Wo iſt Nebucadllezar, der von ſeiner
Koniglichen Burg zu Babel ſo viel Prahlens und Ruhmens machte,
wenner ſprach: Das iſt die groſſe Babel, die ich erbauet habe zum
Koniglichen Zauſe, durch meine groſſe Macht, zu Ehren meiner

groſſen
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groſſen Serrlichkeit? Dan.5, 26. Er iſt dahin, und nicht mehr am
Veben! Wo ſind die alle, die in vorigen Zeiten als aewaltige Kayſer, Ko
nige, Furſten und Herren in dieſer Welt gelebet haben? Auch hierbey
bleibet der Ausſpruch: Sie ſind dahinaund nicht mehr am Leben! Drum
ſo bleibet dein. Errn JEſu dieſer Ausſpruch zu einem Eigenthum, wenn
er ſaget: Jch bin der Erſte und der Letzte, und der Lebendige. Da—
mit will er anzeigen, daßer mit dem Vater und dem heiligen Geiſt in ei
nem unzertrennten Weſen ſey wahrer und lebendiger GOtt von Ewig
keit zu Ewigkeit. DerzERR, der weder Anfang der Tage noch
Ende des Lebens hat, Ebr.7,3. Der HErr, von welchem David ſa
get: Ehe denn die Berge worden, und die Erde und die Welt ge
ſchaffen worden, biſt du GOtt von Ewitctkeit zu Ewigkeit, Pſal.
90,3. Der HErr, welcher ſchon durch den Mund des Propyeten Eſaia
ausgeruffen: Vor mir iſt kein GOtt gemacht, ſo wird auch nach
mir keiner ſeyn; Auch bin ich, ehe denn nie kein Cach war, Eſ. 43.
v.20. 23. Der HErr, ſag ich abermahl, von welchem alles, was in der
Welt ſein Weſen und Leben hat, gemacht und geſchaffen worden. Jch
habe die Erde gegrundet, und die Simmel ſind meiner Sande
Werck, Pſalm 102,26. Ohne mich iſt nichts gemacht, was ge
macht üſt, Joh.1, 3.

Hiernechſt ſo redet der allhier in unſerm Text befindliche HErr und
Heyland JEſus Chriſtus von ſeiner wahrhafftiauen Menſchheit, in
dem er ſowohl des Todes, als auch des nach ſolchem Tod wieder erlanaten
Lebens gedencket, und ſagt: Jch war tod, und ſiehe, ich bin lebendig
von Ewigkeit zu Ewictkeit. Daß Chriſtus unſer Heyland wurcr
lich und wahrhafftig tob geweſen, iſt allen rechtſchaffenen Chriſten be
kannt. Da ſind ja die Thranen kaum in ihren Augen vertrocknet, wel—
che ſie uber den bittern und ſchmertzlichen Creutzes-Tod ihres JEſu am
heiligen Charfrewage vergoſſen haben. Wie liebreiche Kinder bitter—
lich klagen und wkinen, wenn ihr wohlthatiger Vater vor ihren Augen
erblaßt auf dey CodenBahre liegt, ſo konten ſtch auch frommer Chriſten
Hertzen der Traurigkeit und ihre Augen der Thranen nicht enthalten,
wenn ſie mit ihren Gemuths-Augen den HErrn JEſum tod und erblaſt
am Stam̃ des Creutzes erblickten. Auch Jhr, liebſten Freunde, habt
dieſe heilige PaßionsZeit uber von dem Tod des HErrn JEſu gnugſam
predigen horen, wenn Lucas, deſſen Paßions-Geſchicht in dieſem Jahr
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iö Die hochſt troſtlicheiſt erklaret worden, ausdrucklich ſagte: Und JEſus rieff laut und
wrach: Vater, ich befehle meinen Geiſt in deine Zande. Und als
er das geſactet, verſchied er, Cap. 23, 46. Pfleget man nicht die Le
bendigen, ſondern die Toden zu begraben, ſo habt ihr abermahl nur che
geſtern, als an dem heiligen Charfreytage, vernommen, daß der zwiſchen
zweyen Ubelthatern am Stamm des Creutzes ſchmertzlich und zugleich
willig getodtete JEſus von Joſeph, einem Raths- Herrn und gutem
frommen Mann, auf Erlaubniß Pilati, ehrlicher Weiſe iſt zu Grabe ge
bracht worden, welchem Begrabniß viele Weiber aus Galilea nachge

folget waren. Da, da hießes:
So iſt nun hier an dieſem Grt

Der HErr JEſus begzraben
Hier liegt der wahre SeelenHort

Den ſie geereurzigt haben
Hier iſt der SERR geleget beyr
Und ruht in Joſephs Grabe neu

Fur uns in Cod gggeben.
Num auf dieſen wahrhafftigen rod, welchen der HErr JEſus gedultig
und willig, nicht um ſeinet, ſondern um unſerer Sunde willen, uber ſich
genommen hat, ſiehet er eben in unſerm Text, wenn er ſaget: Jch war
tod, und beweiſet damit ſeine wahrhafftige Menſchheit. Mercket aber
wohl, geliebte Freunde, daß, ob gleich Ehriſtus allein in und nach ſei
ner Menſchheitigeſtorben, und es heiſt, wie Petrus ſaget: Chriſtus iſt

getodtet nach dem Fleiſch, 1. Petr. 3,18. Ob er auch gleich mit dieſem
erlidtenen Tod feine wahrhafftige Menſchheit in unſerm Text beweiſet;
So ſaat doch auch die Schrifft, daß GOTT ſelbſt nach der Menſch
heit geſtorben. Denn da iſt die menſchliche Natur mit der Gottlichen
VBerſon ſo veſt vereiniget, daß der HERR Chriſtus auch als wahrer
GoOtt ſich alles dasjenige zueignet, was er nach ſeiner menſchlichen Na
tur ausgeſtanden hat. Drumſaget er in unſerm Text: Jch der Erſte
und der Letzte und der Lebendige war tod. Und in ſemem Tod kon—
te man ſagen: Der Erſte und der Letzte iſt geſtorben, der ewige lebendige
GOtt iſt tod. Der Furſt des Lebens iſt getodtet, Apoſtel Geſch.3, 15.
Der SErr der Serrlichkeit iſt gecreutziget, J. Cor. 2. 8.

Gleichwie aber der erlidtene Tod die wahre Menſchheit des HErrn
Chriſti zur Gnuge anzeiget, alſo auch ſein Leben, welches er nach dem Tod
wiederum erlanget hat. Davon ſaget er in dieſem Text zu dem Johan

m.



Oſter Stimme Neues Teſtaments. 17
ni alſo: Und ſiehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit. Jn
dieſen Worten redet der HErr Chriſtus eigentlich nicht von dem Gottli
chen Leben, welches er gehabt hat, als GOtt von Ewigkeit her, ſondern,
wie der Gegenſatz weiſet, von dem herrlichen und ſeligen Leben ſeiner
Menſchheit, zu welchem er in ſeiner Auferſtehung iſt auferwecket wor
den; wiewohl ſein Gottliches Leben nicht auszuſchlieſſen iſt. C(F Und
damit man dieſes wieder erlangte Leben recht moge erkennen, ſo beſchrei
bet er daſſelbe als ein recht merckwurdiges Leben, ſowohl in dem Wort—
lein Siehe, als in denen darauf folgenden Worten ich lebe. Kan ſonſt
ein Toder nimmermehr ſich ſelbſt wiederum erwecken; Ey ſo ſoll man
doch mercken und wiſſen, daß er dergleichen an ſeinem wahrhafftig ver—
ſtorbenen Leibe practiciret habe. Siehe, ich lebe, will er ſagen, alſo, daß
ich mich ſelbſt lebendig gemacht, durch die Gottliche Krafft, die ich mit dem
Vater und heiligen Geiſt gemein habe.? Jch bin mit meinem erweckten
Leibe aus dem finſtern und verſchloſſenen Grabe herrlich wiederum her—

vor gegangen; Runmehro iſt erfutzet, was ich geſagt: Niemand
nimmt meinLeben von mir ſondern ich laſſe es von mir ſelber. Jch
habe es Macht zu laſſen, und habe es Macht wieder zu nehmen.
Joh. 10, 18. Ferner ſo beſchreibet er dieſes nach dem Tod wieder ange
nommene und ſich ſelbſt mitgetheilte Leben als ein immerwahrendes Le
ben, da er ſpricht: Jch lebe von Ewigkeit zu Ewigkeit. Nachdem
GrundDTeyt heiſſet es: as tc Êαα rẽr aiætwr, in Secula Seculorum, in
alle Ewigkeit, ohne Ende und Aufhoren. Und dieſes iſt eben dasje
nige, was ehemahls ſchon imAlten Teſtament Jeſaias geweiſſaget: Wer
will ſeines Lebens Lange ausreden? Eſ. 53,9. Jngleichen was der
H. Apoſtel Paulus gelehret: Chriſtus von den Coden erwecket,
itirbet hinfort nimmer, der Cod wird hinfort uber ihn nicht herr
ſchen, Rom. 6,9. Endlich ſo beſchreibet auch der auferſtandene JEſus
das Leben, zu welchem er ſich wieder erwecket hat, als ein gewiſſes Leben,

D 3 weil)Confer. Dn. Andr. Lucius in Apocalypſin, p. i13.

J

J/æ) Aiur quaſi dei, vel aĩed ur, quod ſemper eſt. Notot interdum Rvum, ſeu ejusmodi
durationem, quæ quidem habet initium, ſed nullum ſinem; qualis eſt vita Ange-
lorum. Quandoque Amplicem æternimtem, quæ ſine initio ſine, ac folius Dei eſt.
Hoc loco ſumitur in priori ſignificatione, notat æternitatem à parte poſt, ſed non à
patte ante; ſeu quæ habet initium, ſed ſine ſine. Quanqunam vita ablolute æterna
nondebeat excludi, aut Chriſto negari. ibid. pag. iig. ſeq.
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weil im Griechiſchen Text das Wort aunr oder Amen zu leſen ſtehet. Jch
will mich bey der unterſchiedenen Bedeutung des Worts Amen nicht
weitlaufftig aufhalten, ſondern nur ſo viel ſagen, daß der liebe Heyland
mit dem geſprochenen Amen bekrafftigen und betheuren will, es ey wahr,
was ergeſaget habe, nemlich, daß er warhafftig ſey tod geweſen, aber auch
wieder lebendig geworden, und nunmehr lebe von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Noch dieſes ſetzet er hinzu: Und habe dieSchluſſel dersolle und
des Todes. Damit zeiget er ſeine Macht und Gewalt an, die er gegen
ſeine und unſere Feinde ausubet. Die volle iſt allhier nicht der bloſſe
Ort, ſondern auch der unſelige Zuſtand der Verdammten in der Holle,
und das gantze holliſche Reich, Macht und Gewalt, die Pforten der
Sollen, Matth. 16,18. Die Grube, darinne kein Wanerr iſt, Zach.
9, 11. Der Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet, welches
int der andere Cod, Offenb. Joh. 2/8. Des Teufels Saun und

GD 9allaſt, Luc. u, 21. oder vielmehr ſein Gefangniß, Kercker und Rord
rube, J. Petr.z, 0. Der Cod aber iſt eigentlich der leibliche Cod,

dieweil er von der Holle, oder von dem andern und ewigen Tode unter
ſchieden wird. Und wird alſo durch den Tod und Holle der zeitliche und
ewiae Tod, alle Macht und Gewalt der Hollen und des Todes, der Teufel
ſelbſt, der des Todes Gewalt hat, Hebr. 2, 14. und die Herrſchafft
und Obrigkeit der Finſterniß, verſtanden. Oder machtigen Feinde, mit

welchen JEſus zu ſchaffen hat!
Jedoch ſehet! Er, der HErr iſt noch viel machtiger, denn er hat die

Schluſſelder Hollen und des Todes. Ein Schluſſel iſt, wie bekannt,
ein ſolches Jnſtrument, damit etwas auf-und zugeſchlonen wird. Von ei
nem ſo eigentlich genañten Schluſſel redet der liebe Heyland allhier nicht,
ſondern er verſtehet dadurch die allerhochſte Macht und Herrſchafft, wel
che er nuninehro nach ſeiner Auferſtehung uber die Holle und den Tod
fuhret. Denn wie ein Hauß Vater und Hauß-Mutter, zu Bezeugung
ihrer Gewalt und Herrſchafft in dem Hauſe, die Schluſſel haben zum
Hauſe, Gemachern, Kaſten und Schrancken, damit ſie auf- und zuſchlieſ
ſen, aus- und eingehen, aufheben und heraus geben; Wie eine Obriakeit
und Commendant ebenfalls, zuBezeugung ihrer Herrſchaffi, die Schluſ
ſel zu einer Veſtung, Schloß oder Stadt haben, und wie ein Richter die
Schlüſſel zum Gejangniß hat, daſſelbe nach ſeiner Gewalt auf- und zu

gu
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zuſchlieſſen; Alſo ſaget auch der auferſtandene JEſus, da er ſeine vollige
Herrſchafft und Gewalt uber die Holle und den Tod will an den Tag ie
gen: Jch habe die Schluſſeider Solle und des Codes! Jch habe
ſie, will er ſagen, ſowohl der Macht und Gewalt nach, als auch dem
wurcklichen Gebrauch nach:

Tod Sund,  Teufel, Leben und Gnad
Alles in Handen ich hab

Jch kan erretten,
Alle die zu mir treten.

Nachdem wir nun den HErrn wiſſen und kennen, der in unſerm Text ſet
ne hochſt troſtliche OſterStimee erhebet, ſo gehen wir fort, und betrachten

U. Den Zuhorer, welchem dieſer HErr, der auferſtandene JEſus,
ſolche Oſter-Stimme zuruffet. Weriiſt doch derſelbe, der itzo ſelbſt aus
dem Munde des auferſtandenen JEſu eine hochſt troſtliche Oſter-Stim
me vernehmen kan? Es iſt Johannes, welcher ſich in dem Anfange un
ſers Textes zu erkennen giebt, wenn er ſaget: Als ich Johannes ihn
ſahe. In dem Neuen Teſtament ſind unterſchiedliche Berſonen bekañt,
ſo den Riahmen Johannes gefuhret. Erſtlich findet ſich Johannes der
Tauffer, ein Sohn des alten Prieſters Zacharia und Eliſabeth, Luc.1,5.
von welchem wir wiſſen, daß er, nach geſchehener Weiſſagung des Pro
pheten Eſata 40, 3. wie auch ſeines alten Vaters Zacharia, Luc. 1, 76.
dem HErrn Nießia den Weg bereitet, und endlich w ungluckſelig gewe
ſen, daß er um der Wahrheit willen unſchuldiger Weiſe ins Gefangniß
gebracht, und daſelbſt enthauptet worden, Matth. 14,6. Der andere
Johannes iſt der Evangeliſt und Avoſtel, der nebſt ſeinem Bruder

—Soov. 17. iſt geweſen ein Sohn Zebedai und Salome, Matth. 4, 21. wel
cher nicht nur das herrliche Evangelium von des HErrn JEſu Geſchich
ten und ſeiner GOttheit geſchrieben, ſondern auch drey unterſchiedene
Epiſteln und die Offenbahrung, darinnen lauter Geheimniß-volle Din
ge enthalten ſind. Der dritte und letzte Johannes iſt ein Sohn Maria
der Schweſter Barnaba, einer Gottfurchtigen Burgerin zu Jeruſalem,
deſſen gedacht wird Apoſt. Geſch. 12, 12. 25. 13,5. B. 15, 35. Unter de—
nen hier gedachten Perſonen iſt nicht die erſte und letzte, ſondern die mit
telſte zu verſtehen; Johannes, der liebſte Junger JEſu, der als ein

Evan
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20 VDie hochſttröſtlicheEvangteliſt die Geſchichte Chriſti beſchrieben; Als ein Apoſtel, den
rechten Glauben und Leben vorgeſchriehen, und als ein Prophet den
Zuſtand der Chriſtlichen Kirchen vorgebildet hat.

Von dieſem Johanne horen wir in dem vorhergehenden 9. Vers
unſers Tertes, daß er, nach ſeinem ſelbſt eigenen Bekanntniß, ſey gewe
ſen in der Jnſulen, die da heiſſet Patmos, um des Worts
GOttes willen, und des Zeugniß JEſu Chriſti. Damitoffenba—
ret er nun einen recht betrubten und traurigen Zuſtand, und weiſet, was
er um des heiligen Evangeliiund der himmliſchen Wahrheit willen aus
aeſtanden, nehmlich nichts als lauter Verfolgung, die Chriſtus ſeinen
Apoſteln zuvor verkundiget hat, Matth. 10, 22. 23.

Rur itzo bey unſerm Text zu verbleiben, ſo ſehen wir, daß er vor groſ
ſer Furcht und Schrecken als ein Toder zur Erden lieget. Und als ich
ihn ſahe, ſpricht er, fiel ich zu ſeinen guſſen als ein Coder. Entſte
het in unſerm Hertzen Furcht und Schrecken uber etwas, das wir unver
muthet ſehen oder horen; wie denn das Hertz mit groſſer Furcht und
Schrecken angefullet wird, weñ bey entſtandenem Ungewitter ein grau
ſamer Blitz und harter Donnerſchlag auf den andern folgt: So hatte
auch: dohannes itzo etwas geſehen und gehoret, daruber er in groſſeFurcht
und Schrecken gerieth. Er hatte hinter ſich gehoret eine grone Stim̃e, als

groſſen Poſaunen Und als er ſich umwandte, zu ſehen nach der
einerSt die mit ihm redete ſo ſahe er den auferſtandenen JEſum der ſich

kim,ihm in vortrefflicher. Herrlich eit offenbahrte welcheOffenbahrung nicht
eben an dem heiligen Oſter-Tage, an welchem er war von den Toden auf
erſtanden, ſondern faſt 1oo. Jahr nach ſeiner Geburt, und wie etliche
wollen, im Jahr Chriſti o5. oder 97. geſchehen iſt. Uber dieſe Er—
ſcheinung, welche ihm doch in ſeinem Elend zu ſonberbaren Troſt gerei
chen ſolte, entſtunde ſolche Furcht und Schrecken in ſeinem Hertzen, daß
er als ein Toder zur Erden fiel. Drutn ſagt er: Als ich ihn ſahe, fiel
ich als ein Coder zu ſeinen Fuſſen. (D) Es fand ſich bey Johanne

Furcht

Dn. Andr. Luc. in Apocalvpſ. pag. 8.Patmos welche heute ſoll Palmoſa heiſſen iſt eine Jnſul oder ein trockenes Land
in mari Ægæo gelegen, zwiſchen klein Aſien und GriechenLand c. ibid pag. gi.

(tj ex Cornel. à Lap. hoc refert Dn. Andr. Luc. ſæpe nominatus, in Apocal. p. g.
9) ch d Herr F dacor eine gute Application auf ſich, dahero er ſich ausge

Hierma t er e unbeten, daß man gegenwartigen Teyt bey dieſer erſten Predigt erklaren mochte.
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Furcht und Schrecken des Gemuüths; Zittern und Beben des Leibes,
worauf zugleich dieſes folgte, daß er als ein Toder zur Erden fiel. War
gleich die Seele und das Leben noch in ihm; ſo wuſte doch das Gemuth
nicht, wo es ſich laſſen, oder was es anfangen ſolte. Hier lag Johannes,
als ein armer Knecht und Unterthaner, zu den Fuſſen desjenigen, der da
iſt ein Konig aller Konitte, und SErr aller Serren, 1. Tim.6, 15.
Hier laa er als ein armer Wurm vor demjenigen, der da ſitzet uber den
Kreyß der Erden, aegen welchem die, ſo darauf wohnen, wie
Beuſchrecken ſind, Eſ a0o, 22.

Wir, die wir ſeine bebende Lippen erblicken, ſeine zitternde Hande,
Fuſſe und Gliedmaſſen anſchauen, wir, ſag ich, muſſen wohl wehmuthig
xlagen und bekennen: So ſchwach ſind wir arme Menſchen nach dem
Sunden Fall Adams geworden, daß wir in dieſem coen das Anſchauen
der Gottlichen Herrlichkeit aus eignen Krafften durchaus nicht vertra—
gen konnen. Daheiſt es, wie GOtt ſelber ſagt: Kein Menſch wird
leben, der mich ſiehet, 2. Buch Moſ. 33, 20. Eſatanaunt das Weh
uber ſich, wenn er in einem Geſicht die Herrlichteit GOonnflehet: We
he mir, ſpricht er, ich verttehe, denn ich bin unreiner Lippen, Eſ. 6,s.
Ezechiel fallet fur gurcht und Schrecken auf ſein Angeſicht, da er gleich
falls die Herrlichkeit GOttes in einem Geſicht erblicket hatte, Ezech. 1,28.
Manonah bildet ſich gantzlich ein, er muſſe des Todes ſterben, da ihm der

unerſchaffene Engel des HErrn, der Sohn GOttes, erſchienen war.
Und ſo iſt auch Jonannes nicht gewohnet, den von den Toden auferſtan
denen JEſum in ſeiner Herrlichkeit anzuſchauen. Er bekennet frey:
Als ich ihn ſahe, fiel ich zu ſeinen Fuſſen, als ein Codter. Fallt ein
Menſch aus Ohnmacht zur Erden, io ſuchet man ihn durch einen guten
und wohlriechenden Balſam oder Schlag-Waſſer wieder aufzurichten
und zu erqvicken. Der Balſam und das Krafft-Waſſer, mit welchen
JEnus, als der ſonſt beſte Leibes-und Seelen-Artzt, den halb todten Jo
hannem wiederum aufrichtet, iſt ſeine hochſt troſtliche Oſter-Stim
me, bey welcher wir noch

8ui. Den Troſt betrachten ſollen, der in dieſer Stimme enthal

ten iſt. Hier hatten wir nyn wohl Urſache, uns gar ſonderlich aufzu
halten; Alleine weil die allzugroſſe Weitlaufftigkeit durffte mehr ver—
drußlich als annehmlich fallen, ſo ſoll das noch ubrige in eine beliebteKur

E tze
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tze eingeſchrancket werden. Alles ſoll auf dieſe beyde Fragen ankom—
men: Wie lautet dieſer Croſt? und worauf grundet er ſich?

Was den Jnnhalt ſolches Troſtes anlanget, ſo iſt er alſo abgefaſſet:
Furchte dich nicht! Wenn Johannes ſeine Furcht und Schrecken
gleich nicht geieldet hatte, ſo konten wir doch ſchon aus dieſem Troſt—
Spruch des HErrn JEſuſehen, daß ſein Hertz muſſe voller Furcht und
Schrecken geweſen ſeyn, weil JESUS Urſache hat, ihm zuzuruffen:
Furchte dich nicht! Damit will er ſo vielſagen: Du lieber Johan
nes, mercke auf die Wort, die ich mit dir rede, undrichte dich auf,
Dan ſo, i1 Furchte dich nicht, ſtehe auf, und gieb dich zu rrie—

ſ

itden, ich bin kommen, dich nicht zu ſchrecken, ſondernzu tro en.
O freundliche Worte, und troſtliche Worte, muſſen wir billig agen
mit Zachar. 1, 13. Denn dieſes ſind eben die troſtlchen Worte, mit
welchen JESUS mehr als hundert ja tauſend erſchrockene und be
trubte Hertzen geſtäarcket und aufgerichtet hat. Allen Glaubiaen
rufft er zu: Furchte dich nicht, ich bin mit dir! weiche nicht.
denn ich bin dein GOCTT, ich ſtarcke dich, ich helffe dir
auch, ich erhalte dich durch die rechte Sand meiner Gerech—
tiukeit. Furchte dich nicht, du Wurmlein Jacob, ihr armer
Bauffe Jſrael, ich helffe dir, Eſ.ar, 10. 14. Und abermahl: Furch
te dich nicht, denn ich habe dich erloſet, ich habe dich bey deinem
Vahmen geruffen, du biſt mein, Eſ. 43, 1. Abſonderlich hat er die
ſe Worte ais einen ſchonen Oſter-Troſt gebraucht, an eben demjenigen
Tage, da er von den Todten auferſtanden war. Denn da er denen gott
ſeligen Weibern begegnete, die bey ſeinem Grabe geweſen waren, mit
dem Abſehen, ſeinen heiligen Leichnam zu ſalben, ſie aber vor ihm nieder
fielen, ſo ruffte er ihnen Troſtreich zu, und ſprach: Furchtet euch nicht,
cqzehet hin, und verkundiget es meinen Brudern, daß ſie gehen in
Falilaam, daſelbſt werden ſie mich ſehen, Matth. 28, 20. Daß
wir dannenhero, wenn wir alle ſolche Troſt-Spruche zuſammen faſſen,
derer in heiliger Schrifft ſehr viel ſind, von dieſem unſerm JEſu beken
nen und ſagen muſſen: Er iſt unbbleibet ein rechter Tron-Prediger,
welcher die betrubten troſten kan, wie einen ſeine Mutter troſtet, Eſ.
66, 13. und an welchem in der Wahrheit erfullet worden, was nur ge
dachter Eſaias von ihm geweiſſaget hat: Das zuſtoſſene Rohr wird
er nicht zubrechen, und das glimmende Cocht wird er nicht aus—

loſchen,
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löſchen, Cav. a2, 3. Alleine nicht gnug, daß wir den Jnnhalt des ge
ſprochenen Troſtes gehoret haben, wir muſſen auch die Troſt-Grunde

wiſſen, worauf derſelbe beruhet. Dieſe ſind, daß ich ſie kurtz zuſain
men faſſe, ſeine Gottliche Gegenwart, ſein verdienſtlicher Cod,
und ſeine glorwurdicte Auferſtehung, welche allerfeits enthalten ſind
in den ſchon erklarten Worten des Textes: Jch bin der Erſte und der
Letzte, und der Lebendicte, ich war todt, und ſiehe,ich bin lebendig
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Mit dieſen Worten will der liebſte Hey
land JEſus, als mit einem ſonderbaren Nachdruck, das geſprochene
Furchte dich nicht, in dem Hertzen Johannis krafftig verſiegeln; Er
will ſo viel ſagen: Lieber Johannes! weil du Verſicherung haſt, daß ich
ſey der wahre und lebendige GOtt, dein Heyland JEfus, der um deiner
Sunde willen ſich hat todten laſſen, aber auch um deiner Gerechtigkeit
willen wieder lebendig worden und auferſtanden iſt, ey ſo ſey es ferne von
dir, daß du weiter der blaſſen Furcht, ſonderlich der Knecbtiſchen Furcht
in deinem Hertzen ſolteſt Platz und Raum geben. Vielmehr wirſt du
ſagen:

Weicht, ihr Trauer-Geiſter,
Denn mein FreudenMeiſter,

JEſus, tritt herein!
Noch ein herrlicher Troſt-Grund iſt die Legung der rechten Hand auf
Johannem, davon er alſo ſaget: Und er leget ſeine rechte Sand auf
mich. Das that JEſus, entweder ehe er das Troſt-Wort: Furchte dich
nicht! vorgebracht hatte, oder zugleich indem ſolches Wort von ſeinen
Lippen fiel. Damit wolte er abermahl dem Johanni anzeigen, daß er
nicht Urſache habe, kleinmuthig zu ſeyn, und ſich etwas Boies zu befurch
ten, ſondern ſich vielmehr von ihm alle willige und allmachtige Hulffe
verſprechen ſolte. Die Willigkeit ſeiner Hulffe giebt er zu erkennen,
durch Ausſtreckung und Auflegung ſeiner Hand; Die Allmacht aber, in
dem er die Rechte und nicht die Lincke aufleget, von welcher rechten Hand
es auch kurtz vor unſerm Textheiſſet: Er hatte ſieben Sterne in ſei
ner rechten zand. Denn gleichwie die rechte Hand GOttes in Heil.
Schrifft ſehr offt und vielmahl den allmachtigen Schutz und. Hhulffe GOt
tes anzeiget, wovon David faſt durch und durch in ſeinen Pjalmen han
delt; Alſo hat auch JEſus durch Auflegung ſeiner rechten Hand den Jo
hañem ſeiner Allmacht verfichern wollen, nicht anders, wie er es hernach

E 2 damit
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damit gethan hat, wenn er ſpricht: Jch habe die Schluſſel der voolle

und des Codes. So viel demnach von der Erklarung des Textes,
welcher ſonſt wohl wegen ſeines vortrefflichen Jnnhalts eine weitere
Ausfuhrung verdiente. Der Vortrag, den wir daraus gemacht haben,
war die hochſt tröſtliche OſterStimme Lleues Teſtaments.
Dabey haben wir erwogen anfangs den SErrn, der dieſe Stimme er
hoben, ferner den Zuhorer, welchem ſothane Stimme zugeruffen wur
de, und endlich den in ſolcher Stimme enthaltenen Croſt.

Mutz und Webrauch.
ernet hieraus, andachticge und geliebte OſterSertzen, daß die
Ses Stimme oder Lehre von der ſieghafften Auferſtehung JEſu Chri
ſti wie ſie in der wahren Chriſtenheit aus GOttes Wort erſchallet und
voraetragen wird, glaubigen Kindern GOttes den allerſuſſeſten und
krafftigſten Troſt giebt. Wenn Johannes vor Furcht und Schrecken
als ein Todter zur Erden fallet, ſo ware das ſchon Troſt gnug geweſen vor
ſein erſchrockenes Hertz, wenn der in ſeiner Herrlichkeit da ſtehende JE
ſus ihm hatte zugerunen und geſagt: Furchte dich nicht, ich bin der
Erſte und der Letzte, und der Lebendicte. Aber damit der Troſt mit
noch groſſerm Nachdruck in das betrubte Hertz Johannis dringen moge,
ſo hielt er ihm weiter vor die nach ſeinem Tode erfolgte Auferſtehung:
Ach war todt, muſte es heiſſen, u. liehe, ich bin lebendig von Ewig-
keit zu Ewigkeit, und habe die Schluſſel der Sollen und des Co
des. Owie wird das unruhige und betrubte Hertz Johannis auf dieſes
Wort JESuU wiederum ſeyn geſtillet und erfreuet worden Wie frolich
wird er mit ſeinem Mund und Zunge den auferſtandenen JEſum ge—
prieſen haben! Wie lebendig wird ſich ſein gantz erſtarrter Leib wieder—
um haben angefangen zu regen! Nunmehro konte er getroſt die Feder
ergreiffen, und auf Befehl dieſes auferſtandenen JEſirſchreiben, der in
den gleich nachfolgenden Worten unſers Texts ihm ferner zurieff und
ſprach: Schreibe, was du geſehen haſt, und was da iſt, und was
geſchehen ſolldarnach.Eben den Troſt, welchen Johannes aus der Auferſtehung JEſu
Chriſti ſchopffen konnen, haben noch andere glaubigeKinder GOttes bey
der zug ſtoſſenen groſten Betrubniß des Hertzens empfunden. Wenn

JHiob vor Angſt und Noth nicht weiß, wo er ſich aus oder einlaſſen ſolte,

wenn
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wenn er klagen und ſeuffzen muſte: Ach daß meine Reden geſchrie—
ben wurden, ach daß ſie in ein Buch geſtellet wurden, mĩt einem
eiſernen Griffel auf Bley, und zum ewigen Gedachtniß in einen
Felß gehauen wurden! Gogiebt die Auferſtehung JEſu, welche er
dazumahl noch im Glauben hoffete, ihm den groſten Troſt. Mitten un—
ter ſolchen Seuffzen bricht er ab, und ſaget: Aber ich weiß, daß mein
Erloſer lebet, und er wird mich hernachaus der Erden auferwe
cken, und werde darnach mit dieſer meiner Zaut umgeben wer
den, und werde in meinem Fleiſch Gott ſehen, denſelben werde ich
mir ſehen, und meine Augen werden ihn ſchauen, und kein Frem
der, Hiobi9, 25. 26. VIVIT ſchrieb einſten der ſelige Herr D. Luther
mit Kreyde und groſſen Buchſtaben auf den Tiſch, zu der Zeit, da er mit
groſſer Traurigkeit uberfallen war. Da nun die Anweſenden dieſes
wahrnahmen, und ihn fragten, was er damit meynte? ſo ſprach er:
Chriſtus lebet, und wenn er nicht lebete, wolte ich mir das leben
nicht wunſchen; Aber ich weiß, daß mein Erloſer lebt, und ich
ſoll auch leben und erhalten werden. Und weil er dißfalls am aller
beſten aus der Erfahrung reden konte, ſo will er auch haben, daß man die
Worte: Chrittus iſt von den Todten auferſtanden, wohl mercken
und mit gronen Buchſtaben in das Sertz ſchreiben ſoll, daß ein

A

Buchſtabe ſo groß ſey, als ein Thurm, ja als Simmel und Erde,
daßwir nichts anders ſehen, horen, dencken noch wiſſen moch
ten, denn dieſen Artickel. c) Wolte iemand fragen: Wie nach doch
die Stimme von der Auferſtehung JEſu alſo krafftig in das Hertz drin
ge, und daſſelbe erfreue? So antworte ich: Darum, weil wir dadurch
die Verſicherung bekommen daß er vollig fur unſere Sunde gebuſſet und
genug gethan, und alle unſere Feinde, Sunde, Tod, Teufel und Holle,
uberwunden habe. Darauf verweiſet er uns ſelbſt in dem erklarten
Text, wenn er ſaget: Jch habe die Schluſiel der Zolle und des Co439

des. Paulus ſuchet auch dieſes allen glaubigen Kindern wohl einzu
ſcharffen, wenn er nachfolgendes Triumph-Lied anſtimmet: Der
Tod iſt verſchluntten in dem Sieg. Cod, wo iſt dein Stachel?
zolle, wo iſt dein Sieg? GOCT aber ſey Danck, der uns den
Sieg ctetteben hat, durch unſern SErrn JEſum Chriſtum, 1.
Cor.ĩ5 55.56.57. Troſt muß abermahlaus der angehorten Stimme
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von der Auferſtehung JEſu Chriſtiunſerm Hertzen zuwachſen, weil wir,
die wir uns mit wahrem Glauben zu dem auferitandenen JEſu halten,
die Verſicherung bekommen, daß er, als der HErr welcher ſich ſelbſt er
weckt und lebendig gemacht, und der nach Jnnhalt unſers Textes die
Schluſſel des Todes hat, unſere vermoderte Leiber dermahleins herrlich
zum ewigen Leben auferwecken werde. Denn ſo ſagt er ja: Jch bin
die Auferſtehung und das Leben, wer an mich glaubet, der wird
leben, ob er gleich ſtuürbe, und wer da lebet und glaubet an mich,
der wird nimmermehr ſterben, Joh. 11, 25.

Jſt nun das alles wanr, was ich itzo vorgetragen, wie es denn aller
dings die himmliſche Wahrheit bleibet; Ey ſo wurdet ihr hochſt unver-

antwortlich handeln, wo ihr nicht eure Ohren und Hertzen zu der ietzo in
allen Tempeln erſchallenden Oſter-Stime neigen ſoltet. So kom̃t dem
nach, da ihr in der hochſt-erwunſchten GnadenZeit lebet, ſolche Oſter
Stimme zum Troſt eurer Seelen anzuhoren. Bedencket, daß ihr in
dieſem Stuck viel gluckſeliger ſeyd, als viel tauſend unter denen Chriſten,
die dergleichen wunſchen, aber nicht haben konnen. Jener von Abdel, der
ſieben Jahr in der Turckiſchen Dienſtbarkeit ſein Leben zugebracht, ſagte
sum offtern nach endlich geſchehener Erledigung: Er hatte in ſeiner
Gefangenſchafft nicht mehr gewunſchet, aus GOttes Wort zu
hören, KockenBrodt ſatt zu eſſen, und den Klang der Glocken
zu horen. Ihr lebet, GOtt Lob und Danck! nicht in der Gefangen
ichafft, ſondern in der aewunſchten Freyheit, welche euch GOtt ferner in
Gnaden ſchencken wolle, biß ihr zu der ewigen Freyheit der Kinder GOt
tes kommet und gelanget! So muſſet ihr auch eurem GOtt nachruh
men, daß er euch biß auf diene Stunde mit gutem wohlſchmackenden
Brodt (ſolte es auch bey manchen Armen im vorigen Jahr nur Gerſten
Brodt geweſen ſeyn,) geſpeiſet, eure Seele mit ſeinem heiligen Wort er
owicket, und ſo offt GOttes Wortoffentlich gelehret und geprediget wor
den, euch durch den Klang der Glocken darzu einladen lanen. Werdet
ihr dieſen Klang der Glocken die heilige Oſter-Zeit uber nach GOttes
Willen noch vielmahl vor euren Ohren erſchallen horen, als eine Ermun
terung, daß ian ſich ſoll aufmachen, in den offentlichen Tempel zu gehen,
darinnen die Stimme von dem auferſtandenen JEſu lieblich erkunget,
ſo verabfaumet doch ja niemahls ſolche gute Gelegenheit. Wenn ihr

aber
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aver kommt, ſo bringet zugleich eure Ohren und Hertzen mit. Jchver
ſtehe die Ohren der Aufmerckſamkeit, und die Hertzen GOtt wohlgefalli
aer Andacht. Mercket und behaltet, daß derienige HERR, von deſſen
Auferſtehung itzo die H. Oſter-Zeit, auch ſonſt ſehr offt im gantzen Jah
re uber gehandelt wird, kein anderer ſey, als Chriſtus, wahrer GOtt und
Menſch, welcher am Stamm des Creutzes geſtorben, und hierauf in des
Todes Staub oder in das Grab iſt geleget worden. Mercket und behal
tet die Art und Weiſe ſolcher Auferſtehung, die iſt alſo beſchanen, daß er

der gegeben. Er hat ſich, ſag ich, ſelber auferwecket, nicht nur nach ſei
ſich ſelbſt das Leben, welches er vor unſere Sunde willig gelanen hat, wie

ner Gottlichen, ſondern auch nach ſeiner menſchlichen Natur. Nach ſei
ner Gottlichen Natur hat er ſich lebendig gemacht ex viribus nativis,
durch diejenige Gottliche Krafft, die er mit dem Vater und dem H. Geiſt
gemein hat; nach ſeiner menſchlichen Natur aber ex viribus dativis,
durch eben dieGottliche Krafft, welche ihr, der menſchlichen Ratur, vermo
ge der perſonlichen Vereiniguna, iſt mitgetheilet worden; Woraufer fer
ner mit ſeinem erweckten und herrlich verklarten Leibe aus dem Grabe
herfur gegangen, alſo, daß er in Ewigkeit nicht weiter ſtirbt. Drum ſaget
er: Ich war tod, und riehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu E
wigteit. Und Paulue ſpricht: Wir wiſſen, daß Chriſtus von den

D

Todten erwecket, hinfort nicht ſtirbet, der Cod wird higfort uber
ihn nicht herrſchen, Rom. 6,9. Mercket und behaltetendlich den ſeli—
aen Rutzen ſolcher Auferſtehung, welcher allen denjenigen ſehr wohl zu
ſtatten kom̃t, die ſich mit wahrem Glauben zu dem auferſtandenen JEſu
halten, und eifrig dran ſeyn, durch ſeine Krafft immerzu geiſtlicher Weiſe
von Sunden aufzuſtehen, oder in Heiligkeit und Gerechtigkeit vor ihm zu
wandeln. Holle und Tod haben an ſolchen Menſchen nunmehro keine
Gewalt, denn er hat die Schluſſel der Solle und des Codes. Se
het, andachtige Oſter-zertzen, alſo muſſet ihr die hochſt troſtliche
Oſter-Stim̃e anhoren. Solte Johannes, der in unſerm Text als todt zu
denFuſſen JEſu lag, Troſt in ſein Hertz bekom̃en, ſo muſte er aufmerckſam
und andachtig dem auferſtandenen JEſu anhoren. Eben das muſt
auch ihr thun, da der lebendige JEſus durch ſeine Diener von ſeiner Aufer
ſtehung prediget. Ja, wie Jonannes auch wurcklich als ein aufmerckſa
merZuhorer zu den Fuſſen JEſu liegt, ſo ſeyd ihr abermahl verbunden, in
ſeine lobliche Fußſtapffen zu treten. Zudem konnt ihr euch als Chriſten

mit
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mit nichts entſchuldigen wenn ihr das Wort von der Auferſtehung JEſu anzuho
ren woltet verdrußlich werden weil nichts lieblichers in den Ohren frommer Kin—
der BOttes erklinget, auch nichts erſprießlichers vor ihre Seele im Leben und Ster—
ben zu finden als das Wort: JEſus war tod  aber ſiehe, er iſt wieder aufern ſtan
den und lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit!

Zur
Ach daß ihr Sunder, die ihr bißhero nicht mit Johanne in Demuth zu den Fuſſen

ſtraf des HErrn JEſu, ſondern in Sunden gantz tod darnieder gelegen heute,heute ſolcher
g. munterung woltet zu Hertzen faſſen! Doch wolt ihr eure Ohren nicht in der Zeit der

Gnaden zu der Stimme des auferſtandenen JEſu neigen und durch ſeine Ermunte
rung euch bewegen laſſen vom Sunden-Tod aufzuſtehen, ſo wiſſet, JEſus, der ſonſt ein

Jd.—troſtlich, wie mit dem Johanne geſchehen, ſonderu zornig und erſchrecklich reden auch
die Holle und den Tod fur euch nicht zu ſondern aufſchlieſſen, und dahin auf ewig ver

ſtoſſen wird.
Zum IJlbhnr aber/ ihr frommen Hertzen, ihr ſag ich, muſſet heute nicht ohne krafftigen Oſter
ſt. Troſt aus dieſer heiligen Statte hinweg gehen. Lieget ihr, wegen eurer vielen und

groſſen Sunden/ als Tode zu den Fuſſen des HErrn JEſu: Hat euch das viele Creutz
ſo abgemergelt und krafftloß gemacht daß ihr denen Todten ahnlicher als denen Leben
digen ſehet; Kommt euch endlich Furcht und Schrecken an, wenn ihr an euren letzten
Feind, den Tod gedencket; Euch allen will der auferſtandene JEſus, wie dem Johan
ni den OſterTroſt in euer Hertz geleget haben wenn er ſpricht: Jch war todec.
Jch war um euert willentod; Aber ſehet, ich bin um euert willen auch wieder lebendig
geworden, alſo daß ich nun lebe von Ewigkeit zu Ewigkeit, und ihr alle Hulffe im Leben
und Sterben von mir erwarten konnet.

Schluß-Gebet.
nn un ich falle, o du auferſtandener JEſu! in Demuth nieder zu deinen Fuſſen und
D dancke dir hertzlich daß du zu dieſer erſten VeſperPredigt deimes heiligen Geiſtes

Krafft und gnadigen Beyſtand verliehen haſt. JEſu, du wareſt tod! Ach hilff daß
wir in Betrachtung deines Todes nicht unterlaſſen mogen, unſere Gliedmaſſen geiſtli—
cher Weiſe zu todten, biß wir zu dir in das immerwahrende und ewige Freuden Leben
gelangen. Weil wir aber ſolches zu thun nicht gnugſame Kraffte haben, ſo ſchlieſſe
deinen GnadenHimmel auf, und ſchencke uns von oben herab das rechte geiſtliche Le
ben. Endlich ſchlieſſen wir mit frolockender Stimme, wie wir angefangen haben:
Die Sonn die Erdj all Creaturj, Drum wir auch billi gfrolich ſeyn
Und waso betrubet war zuvor Singen das Halleluja fein.
Das freut ſich heut an dieſem Tag, Und ioben dich HErr JEſu Chriſt,
Da der Welt Furſt darnieder lag, Zu Troſt du uns erſtanden biſt

Halleluja! Halleluja! 67 Q)oc bc
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